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1900.

Abonnement.

Set gran!o*3uftet(ung per ^oft:
Säbrlid) 3rt. 6. -
§albjät)rltcb 3.—
9lu§lanb franfo per gabt » 8.30

(Bralw-ptilagen :

„Sud)=u.§au§^attung§f(^ule"
(ttfditiitt am 1. ©onntafl iebttt SDÎonatS),

„gitr bie Heine 3BeIt"
(trft&etnt am 3, Sonntag leben Sfllonat«).

flebnhtion unb Perlag:

grau ©life Çonegger,
©Henerbergftrafie Str. 7.

ïefepfjon 639.

Sf. ©alten

Inferttonagrxeie.

ißer einfache etit^ctïc:
gfir bie ©cbweiit: 20 ©t§.

„ ba§ 9lu§tanb: 25 „
®ie SReïIantejetle: 50 „

Ausgabe:

®ie „©djroeijer graucn-.ßeitung"
erfd)eitit auf jeben ©cantag.

}nntn(tn>Itgit:
©ïpebition

ber „@d)roeijer grauen*3eitung\
Aufträge nom Ißlab @t. ©allen

nimmt aud^
bie ©udjbruderei SDtertur entgegen.

Statt«; 3mmer (trebe |um (Banjen, unb tannft bu (etbet {ein (Banjel
Stabes» (II btencnbel «Blieb Wieg an ein (Banjei bi$ anl Sonntag, 27. üat.

Unltalt: ©ebidjt: gutigeS Seben. — ©timmungen.
— Ueber bie ©djübigungen burd) 3llfoi)ol. — ©be=
gefeitesten. — ©etn erfter 9tbenbau§gang. — ©precb*
faal. - SteueS nom ©üd)ermarft. — ©ebietjt: grüf)=
lingggefpenfter. — geuitteton: ©ine fdjBtie ©eete.

©eiläge: ©rieffaften. — Steflamenunb gnferate..5?».Mj!.*{*

Jungt« leben.

p ftnb an einem Frühlingstag
Cief in ben ÏDalb gegangen,

Dein ïjaupt an meinem t)er5en lag,
3« ^eimlid)feit befangen.

So fdjritten mir auf braunem IDeg,
Die £uft ging lets unb linbe,

<£s mies mein Stocf Dir im (ßebeg
Des ^rüfylings 3ngefinbe.

Unb läcfyelnb fpradj icfj : „Sietjft bu, Sieb,
Uun ftetjt ber Senj in Dtütenl"

Dein ijaupt an meiner Sruft uerblieb
Unb beine ÏDangen glühten.

Unb beine IDangen würben rot,
IDie Purpurmoljn im

Dein ^ingerlein mir winft unb brofyt,
Uls ob es Dotfdjaft melbe.

Du fpradjft fo leis : „©eliebter ÏÏÏann — "

Unb bann ein fcfyeues Stocfen.

3dj aber faf? bic^ fdjweigenb an
Unb füßte beine Socfen —

3m IDegftaub liegt bein Siumenljut,
Du läcbelft glüefergeben.

Dein £)aupt an meinem fjersen rutjt
Unb finnt ein neues Seben.

Seemann Stegemann.

Stimmungen.

timmungen finb befonbere Seelenpftdnbe,
bie ben oerfd)iebenften pfpcbologifcben
Momenten entspringen unb oon äugen*
blicflid)en ïôrperlitben unb feelifdjen,
unb äußeren (Sittflüffert abhängig finb.

©ine immer gleidjbleibenbe, gute Stimmung ift
ba§ 3eid)en c'ner 9ro|en, geiftigen Selbftbeberr*
fcbitng, einer ftarïen Seele, welche überwunben
bat unb Reitern ©eifteS auf baS SSSeltgetriebe
mit feinem ewigen SOßecbfel non greube unb Seib,
pon Siebt unb Statten ÇernicberbïidÊt. 3ene

mneren

Sclbftbeljerrfdjung unb beüere Stu^e ïann fo*
tuobl bie gruebt eines pbilofopbifcben ©eifteê,
wie eines tiefen, religiöfcn ©emüteS fein, fie
faun aud) als Quelle ein ftarîeS, äftljetifcbeS
©mpfinben haben.

®ie fd)led)te Stimmung fann ber 2luSbrud
eines oorübergef)enben ober bauernben förper*
bidden Unbehagens, aber aueb bie Offenbarung
eines feelifeben .ßwiefpaliS in einem ©emüte fein,
weldfeS pon feiner feften SebenSanfdjnuung ge=

tragen wirb.
21(8 Steuerung eines förperlid)en Unbehagens

befunbet bie fcblecbte Stimmung einen fDtangcl
an Selbftjudjt. 3tietnal§ fotfte ber Iförper ben
©eift in biefer 2Beife beeinfluffen fönnen, tpeil
ber ©eift ber §err, nid^t aber ber Sflape beS

ftßrperS fein foU.

®ie febr perbreitete Urfafbe für jene Seelen*
ftimmung, tpelcbe mir furjmeg mit bem 2luSbrucf
„fcbledbte Saune" bejeiebnen, ift pielfacb bie 23e=

fc^dftigungSloftgfeit, ber ÜDtangel an ibealem Stre*
ben, an energifebem SSoHen unb an einem beftimmten
SebenS^iele — eS ift alfo im ©runbe genommen
ber 2lusbrucf innerer Unjufriebenbeit mit ben
eigenen Seiftungen in leiblicher, geiftiger unb
moralifdjer SBejiebung.

SBefonberS oft unb oiel trifft man bie üble
Saune bei Ißerfonen meiblicben ©efcblecbtS, bie
ohne einen richtigen ©afeinSjtPecf babiuleben unb
fifb in Jtleinlicbfeiten perlieren unb in unbefrie*
bigenben, gefeitigen 2Sergnügungen ihre Gräfte
jerfplittern ; boeb nimmt in ber 2teujeit auch bie

3af;l ber fDtänner ganj erf^retfenb ju, bie $u
fcbrodcblidb unb ^u feige finb, ihr Seben auf ber*
fenigen SBafiS fräftig auSjugeftalten, auf welcher
fie fraft ihrer SSefeubeit, ihrer ©rjiebung unb
ber beftebenben SSerbältniffe nun einmal fuffen.
Sie fteben auf unfitberm 23oben, raffen fo oiel
©enu| jufammen als ihnen immer möglich ift
unb erboffen oon jebem fommenben Sage ein
äuffereS „©lücf", toeïc^eS fie in ihrer SBeidjilub1
feit unb in ihrem 9JtangeI an 3>beaIiSmuS nifbt
ben Sltut unb bie Äraft haben, fitb eigenhänbig
ju jimmerit. 2lu3 biefem füllen ©efübl beS Un*
genügenS unb bem baherigen ÜOtangel an be*

redjtigter Selbftaibtung unb bemgemd^ an innerer
Sfefriebigung entfpringt naturgemäß bie fdftecbte
Saune, bie in immermdhrenber Sßieberbolung
beren 23efi|ern unb ihrer Umgebung baS an unb
für fieb angenehmfte Seben jur |)ölle macht.

©ine ben ganzen iDtenfcben in 2lnfprucb
nehmenbe SL^dtigfcit Idßt faum nodj ^eit für
bie fcbledfte Saune übrig, oorauSgefe^t, baß
nicht bloße Fronarbeit im SDienfte einer toiber*
mdrtigen Sache ift. Ülber felbft in ber Ueber*

toinbung fotdher Söibertndrtigfeiten liegt ein außer*
orbentlicb mirffameS Kampfmittel gegen üble

Stimmungen, beitn fie fteigert baS Selbftgefülfl,
toeeft unb ftdhlt baS Kraftb'eioußtfcin unb hebt

aufh bie hohe SSefriebigung, bie foleb fiegreicbeS
Ueberipinben gewährt, bie ÎSirîung perftitnmenber
©inftüffe reiflich auf.

3ft bie Steigung p fcbledbter Stimmung ein*

mal porhanben, fo ift beren Sefdmpfung außer*
orbentlicb febwierig; eS bilbet baher eine ber

widjtigften aufgaben ber ©rjiehutig, biefe Steigung
überhaupt nicht auffommen ju laffen. ®aS befte
SDtittel bap ift bie ©ewöhnung beS KinbeS an
fortwdhrenbe förperlid^e wie geiftige 23efdjäftigung
unb bie grutibfä^liihe ißerbannung alles SOtüßig*

gangeS auS feiner SebenSorbnung. SDaß biefer
©runbfa^ au<b für bie Selbfterpbung beS ©r=

waebfenen maßgebenb fein muß, oerftebt fidb non
felbft.

Mtbtt Die Schädigungen durch
miünhol.*)

:hr als 20 ißrojent fdmtlicber, aller*
bingS mehr aus drmli^en Kreifen
ftammenben Patienten ber gürd^erifd^en
§eilftätte bei Slegeri finb entweber

geiftig ober förperlidb gefebdbigt burdb ben SUfobol*
genuß beS SSaterS ober auch ber SOtutter. SSiele

Kinber litten im erften 3ahre an ©idhtern, bie
in ein3elnen Fällen mit hoher SSahrfcbeinlicbfeit
auf SLrunffucbt ber ©Item jurüefbe^ogen werben
fönnten. ^Diejenigen Kinber obiger ^nftalt, bie
mehr ober weniger fcbwadjfinnig waren, gehörten
meiftenS ©Itern an, beren eines ©lieb bem îruitfe
ergeben war. 33ei einer großen 3ah* förperlich
rhad^itifd^er Kinber mit auffatlcnbem KleinwudhS
unb elenber Konftitution fonnte Slrunffudbt beS

SSaterS ober ber SOtutter nachgewiefen werben.
SBetrunfene ©Itern befugten oft bie unglüeflieben
Kinber in ber jüri^erif^en §eilftdtte, fürwahr
eine tief ins fjerj beS ^Beobachters febneibenbe
ïhutfai^e. 2lber auch birefte Sdjäbigungen ber
Kinber burdj 2llfohol haben wir in biefer 2ln*
ftalt oft erlebt. Feh erinnere mid) eines KinbeS,
baS p §aufe nach ben 2lngabeit ber eigenen
SJtutter tdglidh 6—8 fleine ©las SSier ju 3 5Dec.)

getrunfen unb fdjoit im Sllter pon 12 Fahren
nierenfranf war. 2lber auch in meiner fripât*
anftalt habe id), namentlich in ben erften jelp
Fahren, aHjdhrlicb Kinber aufgenommen, bie
bureb oft geringe 2l(fohoIgaben gef^dbigt waren.

*) 9luS „fjroatpg gatjre im ®ieitfte ber Sinber*
pflege unb Sinbererätebung" non $r. g- ©ürlimann,
ißrioatfanatorium für fiinber am 9legerifee.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Gratis-Peila»en:

„Koch-u.Hanshaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kààtioil und Perla» :

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon «39.

St. Gallen

Insertion»»«?».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 29 Cts.

„ das Ausland: M „
Die Reklamezeile: so „

Ansgalte:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zin»«neen-Ke»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottvi Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werd«!, «l» dienende» «lied schließ »» ei» Ganze» dich ant Sonntag, 27. Mai.

Inhalt: Gedicht: Junges Leben. — Stimmungen.
— Ueber die Schädigungen durch Alkohol. —
Ehegeschichten. — Sein erster Abendausgang. — Sprechsaal.

- Neues vom Büchermarkt. — Gedicht:
Frühlingsgespenster. — Feuilleton: Eine schöne Seele.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Junges Leben.

?ir sind an einem Frühlingstag
Tief in den Wald gegangen,

Dein Haupt an meinem Herzen lag,

In Heimlichkeit befangen.

So schritten wir auf braunem weg,
Die Luft ging leis und linde,

Gs wies mein Stock Dir im Geheg
Des Frühlings Ingesinde.

Und lächelnd sprach ich: „Siehst du, Lieb,
Nun steht der Lenz in Btüten l"

Dein Haupt an meiner Brust verblieb
Und deine Wangen glühten.

Und deine Wangen wurden rot,
wie Purpurmohn im Felde,

Dein Fingerlein mir winkt und droht,
Als ob es Botschaft melde.

Du sprachst so leis: „Geliebter wann — "

Und dann ein scheues Stocken.

Ich aber sah dich schweigend an
Und küßte deine Locken —

Im wegstaub liegt dein Blumenhut,
Du lächelst glückergeben.

Dein Haupt an meinem Herzen ruht
Und sinnt ein neues Leben.

Hermann Stege,»»»».

Stimmungen.

timmungen sind besondere Seelenzustände,
die den verschiedensten psychologischen
Momenten entspringen und von
augenblicklichen körperlichen und seelischen,
und äußeren Einflüssen abhängig sind.

Eine immer gleichbleibende, gute Stimmung ist
das Zeichen einer großen, geistigen Selbstbeherrschung,

einer starken Seele, welche überwunden
hat und heitern Geistes auf das Weltgetriebe
mit seinem ewigen Wechsel von Freude und Leid,
von Licht und Schatten herniederblickt. Jene

mneren

Selbstbeherrschung und heitere Ruhe kann
sowohl die Frucht eines philosophischen Geistes,
wie eines tiefen, religiösen Gemütes sein, sie
kann auch als Quelle ein starkes, ästhetisches

Empfinden haben.
Die schlechte Stimmung kann der Ausdruck

eines vorübergehenden oder dauernden körperlichen

Unbehagens, aber auch die Offenbarung
eines seelischen Zwiespalts in einem Gemüte sein,
welches von keiner festen Lebensanschauung
getragen wird.

Als Aeußerung eines körperlichen Unbehagens
bekundet die schlechte Stimmung einen Mangel
an Selbstzucht. Niemals sollte der Körper den
Geist in dieser Weise beeinflussen können, weil
der Geist der Herr, nicht aber der Sklave des

Körpers sein soll.
Die sehr verbreitete Ursache für jene

Seelenstimmung, welche wir kurzweg mit dem Ausdruck
„schlechte Laune" bezeichnen, ist vielfach die Be-
schäftigungslostgkeit, der Mangel an idealem Streben,

an energischem Wollen und an einem bestimmten
Lebensziele — es ist also im Grunde genommen
der Ausdruck innerer Unzufriedenheit mit den
eigenen Leistungen in leiblicher, geistiger und
moralischer Beziehung.

Besonders oft und viel trifft man die üble
Laune bei Personen weiblichen Geschlechts, die
ohne einen richtigen Daseinszweck dahinleben und
sich in Kleinlichkeiten verlieren und in
unbefriedigenden, geselligen Vergnügungen ihre Kräfte
zersplittern; doch nimmt in der Neuzeit auch die

Zahl der Männer ganz erschreckend zu, die zu
schwächlich und zu feige sind, ihr Leben auf
derjenigen Basis kräftig auszugestalten, auf welcher
sie kraft ihrer Wesenheit, ihrer Erziehung und
der bestehenden Verhältnisse nun einmal fußen.
Sie stehen auf unsicherm Boden, raffen so viel
Genuß zusammen als ihnen immer möglich ist
und erhoffen von jedem kommenden Tage ein
äußeres „Glück", welches sie in ihrer Weichlichkeit

und in ihrem Mangel an Idealismus nicht
den Mut und die Kraft haben, sich eigenhändig
zu zimmern. Aus diesem stillen Gefühl des Un-
genügens und dem daherigen Mangel an
berechtigter Selbstachtung und demgemäß an innerer
Befriedigung entspringt naturgemäß die schlechte

Laune, die in immerwährender Wiederholung
deren Besitzern und ihrer Umgebung das an und
für sich angenehmste Leben zur Hölle macht.

Eine den ganzen Menschen in Anspruch
nehmende Thätigkeit läßt kaum noch Zeit für
die schlechte Laune übrig, vorausgesetzt, daß
nicht bloße Fronarbeit im Dienste einer
widerwärtigen Sache ist. Aber selbst in der Ueber¬

windung solcher Widerwärtigkeiten liegt ein
außerordentlich wirksames Kampfmittel gegen üble

Stimmungen, denn sie steigert das Selbstgefühl,
weckt und stählt das Kraftbewußtsein und hebt
auch die hohe Befriedigung, die solch siegreiches
Ueberwinden gewährt, die Wirkung verstimmender
Einflüsse reichlich auf.

Ist die Neigung zu schlechter Stimmung
einmal vorhanden, so ist deren Bekämpfung
außerordentlich schwierig; es bildet daher eine der

wichtigsten Aufgaben der Erziehung, diese Neigung
überhaupt nicht aufkommen zu lassen. Das beste

Mittel dazu ist die Gewöhnung des Kindes an
fortwährende körperliche wie geistige Beschäftigung
und die grundsätzliche Verbannung alles Müßigganges

aus seiner Lebensordnung. Daß dieser

Grundsatz auch für die Selbsterziehung des

Erwachsenen maßgebend sein muß, versteht sich von
selbst.

Ueber die Schädigungen durch
Alkohol.')

ehr als 20 Prozent sämtlicher,
allerdings mehr aus ärmlichen Kreisen
stammenden Patienten der zürcherischen
Heilstätte bei Aegeri sind entweder

geistig oder körperlich geschädigt durch den Alkoholgenuß

des Vaters oder auch der Mutter. Viele
Kinder litten im ersten Jahre an Gichtern, die
in einzelnen Fällen mit hoher Wahrscheinlichkeit
auf Trunksucht der Eltern zurückbezogen werden
könnten. Diejenigen Kinder obiger Anstalt, die
mehr oder weniger schwachsinnig waren, gehörten
meistens Eltern an, deren eines Glied dem Trunke
ergeben war. Bei einer großen Zahl körperlich
rhachitischer Kinder mit auffallendem Kleinwuchs
und elender Konstitution konnte Trunksucht des
Vaters oder der Mutter nachgewiesen werden.
Betrunkene Eltern besuchten oft die unglücklichen
Kinder in der zürcherischen Heilstätte, fürwahr
eine tief ins Herz des Beobachters schneidende
Thatsache. Aber auch direkte Schädigungen der
Kinder durch Alkohol haben wir in dieser
Anstalt oft erlebt. Ich erinnere mich eines Kindes,
das zu Hause nach den Angaben der eigenen
Mutter täglich 6—8 kleine Glas Bier szu 3 Dec.)
getrunken und schon im Alter von 12 Jahren
nierenkrank war. Aber auch in meiuer Privatanstalt

habe ich, namentlich in den ersten zehn

Jahren, alljährlich Kinder aufgenommen, die
durch oft geringe Alkoholgaben geschädigt waren.

") Aus „Zwanzig Jahre im Dienste der Kinderpflege

und Kindererziehung" von Dr. I. Hürlimann,
Privatsanatorium für Kinder am Aegerisee.



82 StfîVtrgiier 3Tva»tn-3eH««g — Bläffet fur Pen ßäusttcßen Htefg

Patnentlidj finb e§ bie fpanifdjen Pôeine ge=

wefen, bie im Pefonoaleêcentenftabium unb bei

©rmi'tbunggguftänben beim Kinbc ju lange gur
Slnwenbung ïamen. 33ei pfpdjifdj garten unb
mübett Kinberit genügt oft nur eine ïCeine ®abe
SSÖetn, um einen franfßaften Progefe rafd^ gum
Sluäbrudß gu bringen. Pamentlicß bebarf c§ bei

gebädjtniäfdjroadjen, bei fdjlaftofen Kinbertt nur
eine§ minimen PöeingufafeeS „gur ©tärfung",
um ein foïc^eâ ft'inb fofort unfähig für @<ßu1=

unterridjt gu madjen.
SSiele Plûtter haben mir erHärt, „als mir

Pßeitt gaben," ging e§ erft tedjt fcßlecßt mit bem

Sluffaffungêoermôgen.
Studj bei förpertic^ garten, aitümijcßen Kitt»

bem wirït ber Pöein bireft fcßäblidj, bie Einher
werben burcß benfelben fd^Iaff. 3<ß wieber»
fprecße aueß ber 23eßauptung, bafe ber Slppetit
neuraftßenifcßer Kinber, refp. bie Perbaitung ber»

felben gehoben werben Eönnte.

3cß mar bie erften fünf Saßre be§ Slnftalt»
lebenâ audj oom Pßaßne befangen, bie Pefultate
burcß 1 ®eci Pßein per Sag bei Kinbern über
8—10 Sauren 31t nerbeffern unb tonnte naeß»

her felbft einfeßen, mie t^ßrid^t idj mar. Slnä»

mifdje, neroöfe ©äfte oerloren nadj ©enufe eine?

falben ®lafeg Pöein bie Suft 3um Saufen, unb
auf Slugflügen genügte bei fdjwadjen Kinbern
ein Heiner Pßeingenufe, um fie juerft aufguregen
unb nad^trägXid^ mübe werben 3U laffen.

3dj habe benn aud), lange beoor bie Slb»

ftinen3bemegung fo lebhafte Pßetfen fdjlug, oon
mir au§, geftüfet auf eigene ©rfaßruttgen, aueß
ben minime it Pöeingenufe bei Kinbern
aufgegeben.

Unb wie fteßt e§ bei Peßanblung fiebernber
Kinber, wenn fie anläfelicß einer Sungenentgün»
bung eine fernere Krifig 3U befielen haben?
S3ei rßadjitifcßen Patienten mit geringer Sßiber»

ftanbëïraft be§ §ergenê glaubte icß früher, ©ogttac
oerabreidjen 31t müffen. Stber aueß in folgen
gälten bin idj 3U einer anbern Slnfidjt geïommen.
©dßwargtßee leifiet beffere Sienfie unb falte
Pßicfel ober leidjte Pegiefeungen heben bie §erg=
traft in fritifd^en Momenten intenfioer als ©ogttac
unb fpanifcße Pßeine. SBentt mir aber bei ben
elenbeften, 3arteften Kinbern, für bie beïanntlidj
©ntgünbungen ber Sungen u. f. w. lebenggefäßr»
ließ finb, ben Sllfoßol entbehren fßnnen, warum
füllten ißn fräftigere, ältere Patienten nötig
ßaben?

Padj allem, wag idj bei Saufettben oon
Kinbern, beren Sebeng» unb gamiliengefcßidjte
idf tennen lernte, gefeßett unb erfahren habe,
barf idj rußig jagen: id) habe feinen Stufen
burdj Perabreidjung oon StlEoßol gefeßen, woßl
aber mar icß 3eu3e birefter unb inbiretter ©cßäbi»

gung bcs Hnblidjen Körperg unb feiner Sßft)cf)e,

uitb icß tnufe ben ©Itéra bringenb anä §erg
reben unb jagen: ©ebct euern Kinbern
feinen Stopfen SllEoßoI!

Plein Pat mag um fo unoerbädjtiger er»

fdjeinett, als id) felbft bis 3ur heutigen ©tunbe
täglich ein ©lag SSÖein traut Plit einem alten
Slfabemifer barf man nidjt meßr fo ftreng ine
$eug geben. SRcine eigenen ßinber aber finb
Stbftinenten, unb id) prebige überall, wo idj 3ur
@r3iefiung unb Pflege ber Einher mit3ufpre(ben
ßabe, baâ Sieb oon ber gän^lid^cn ©ntljattung
be§ 2llfobol§.

1.

g^efiünf'fCerirt
» te grau, fo Reifet eë, geftaltet bie ®ße. Slber

bag biefe fcßön unb lieblicß unb fegen=
bringenb werbe für beibe Seile, baju be=

baif eg Don feiten ber grau grofjet SBideng»
fraft, tülugljeit unb ^erjenëgute. iRocß mel)r;

eg braucht Dpferfiun unb ©elbftlofigfeit, eg braucht
überhaupt fo oielerlei Sigenfchaften, bafj gewijj
nicht jebe grau eine (Sbefünftlerin genannt werben
fann. Unter einer folgen oerfteße ich c'ne grau,
bie jietbewufft, mit 3lnfpannung aller ißrer Prüfte
arbeitet, eine, bie über ißrcm SQäerfe fteßt, biefeg
fich unterthan macht unb bann, am Stele angelangt,
fiçh beffen freuen mag, mit fröhlichem ©inn, ohne
bittere ©ebanfen im §erjen.

(Sin besüglidjeg Söeifpiel fteßt oor meinem ©eifte.
äJleine greunbin Slnna war eine (Shelünftlerin im

Döllen ©inn beg SBorteg, wie wir einer folgen
nicht alle Sage begegnen, ©ie bilbete unb meifterte
bag ungefügige Material mit allen ben, einem
guten SBeibe gu ©ebote ftehenben sDtitteln, mit
®üte unb Slnmut, mit Klugheit unb treuefter £in=
geßung. Unb fie that bieg ooin erften Sage ihrer
©l)e an, ba fie, ein blutjungeg, unerfahreneg Sing,
plößlid) in fçhmierige, ihr unbefannte unb u< ge=
Wohnte 2Sert;äItniffe h'neinoerfeht würbe, ©ie nai)m
eg furchtbar ernft mit ihren neuen Pflichten, ob=

wohlegfüranbereaugfah, alg ob fiebiefelben fpielenb
Oerrichte. Siejenigen, bie bag warmherjige, phanta=
fieooUe SBefen oor feiner 33erl)eiratung gefannt
hatten, fiugen fich ängftlich, ob bie ©he ihm nicht
bittere ©nttäufeßungen gebracht habe; a6er 9lnnt)g
ftetg heiter biicfenbe Slugen gaben niemanb eine
Slntwort. SBenn fie litt ober fümpfte, fo that fie eg

ftiü für fich in ißreg töer^eng Kämmerlein. 3çh
benfe mir, fie hatte einen grofjen ©tolj, ber fie
leitete unb aufred)t hielt, ©ie wollte fich ihrem
©cßicffal nicht ergeben; fie wollte fein fchlecßteg
Sog im Seben gegogen haben, fonbern ein guteg.
2Ran foil ja nidjt lügen, unb wenn man eg tljut,
fo ftiftet man Unheil, unb felber wirb man baburd)
bemoralifiert. ?lber wenn eine braüe grau fich felßft
unb ihrem 2Rann unb ber übrigen SBelt fort»
Wäßrenb oorlügen mag, fie fei eine glücfliche, be»

friebigte grau unb ©attin, fo fommt fdjliefjlicb
nidtg ©thlimmeg babei heraug, fonbern fie felbft
unb ade SBelt mit ihr ift Diel Dergnügter, alg wenn
fie ftetg Elagte unb weinte, ffienn man eine ©he»

fünftlerin ift, fo ift man aud) eine ©lücfgfünftlerin.
Sie beiben Segriffe gehören gufammen.

SBag meine greunbin Wohl Domehmlicß oor
ÜJliÜmut unb ©rfcßlaffung rettete, bag waren ihre
Kinber. Siefe reinen greuben ber ÜJlutterfdjaft
Waren ißr ©lücf. Sie Kinber h'ttgen odH gnnigfeit
an ihr, ber gütigen unb anmutigen äftutter, unb
fie gaben ihr all bie SürtlidjEeiten unb Siebeg»
beweife, beren ihre liebeburftige ©eele beburfte,
bie fie aber oon ihrem ©alten nie erhielt. Senn
eg muf? gefagt fein, biefer ©atte war ein Sär, bie
meifte 3«it brummig, rücffichtglo?, ein arger ©goift.
©r liebte feine grau auf feine Slrt ganj gewifi,
benn fie war ja fo liebreigenb; er war aueö ftolj
auf fie. Slber ilfr fe eine Heine Särtli^feit 31t

geben, ihr ein warmeg, treueg, éimunternbeg 2Bort
ju fagen, bag fiel ihm nießt ein, ©r war woßl
bange, ein folcßeg fßnnte ihr fd)aben. ©r war feiner
grau allju fießer, um fid) irgenbmelcße SRüße 3U
geben, fie an fiçh su gießen, ©r hatte fie geheiratet,
unb barum gehörte fie ißm. Unb fo fpieite er ben
$afdja in feinem £>aufe unb liefe fieß bebienen unb
umforgen; ißm gefiel bieg auferorbentlid) woßl.
9la^) ben ^ergengbebürfniffen feiner grau frug er

ni^t. 31U ißr innereg ©eßnen unb ©treben unb
Kämpfen war ißm fremb.

3a woßl, fie war feine grau, unb fie gehörte
ißm. 2lber nur weit fie eg fo wollte, weil fie fo
pftidjtgeireu war. ©inmal, alg gang jung oerßeiratete
grau, Elagte fie mir, ißt Üftann laffe fie fo Diel
allein, meßr alg ißr gut fei. Sa bieg bie einzige
Klage war, bte fie je wäßrenb ißrer ©ße laut wer»
ben liefe, barf icß annehmen, bafe fie bamalg be=

fonberg feßwer geEämpft ßat. ©ie war feßr jung,
feßr unerfaßren noeß, unb babei fo wunberbar ßübf^
unb anmutig, fo Earn fie, faft oßne ißr SBiffen unb
SßiHen, oft in gefäßrli^e ©ituationen unb S^ie»
fpalte ßinein, aug benen fie fid) ftetg aug eigener
Kraft wieber ßeraugreipen mufjte. 3ßr 3Jlann war
gerne gaftfrei oßne tDlüße. Sie Söiüße übet liefe er
feiner grau, benn bafür war fie feiner SDÎeinung

na^ ba. ©r brad)te ißr Diele ©afte, barunter ®e=
fißäftgfreunbe, bie man gut halten muffte. Steine
greunbin, in ißrer natürlichen ^ergengfreunblicßteit,
War gegen ade ©äfte gleicß liebengwürbig. gegen
bie einen ein bife^en meßr aug ©efcßäftgrüdficßten,
gegen bie anberen aug natürlicher ©ßmpatßie, unb
oft aueß tßat fie noeß etWag meßr bagu, in ißrem
Seftreben bie fdlecßte Saune ißreg ©heßerrn Oer»

geffen gu maeßen. @0 gewann fie einen grofeen Kreig
oon greunben, bie gerne immer wieber bei ber
feßünen, jungen SBirtin einfeßrten. Set Stann
wollte fich aber bureß anwefenbe ©äfte nie in feinen
täglicßen ©ewoßnßeiien geftört feßen unb ging, ob
aud) Sefud) im ißaufe war, bennoeß regelmäfeig
abettbg aug, in feine ©efellfcßaft ober in feinen
Sßerein. Sann war feine junge grau allein baßeim
mit irgenb einem ©aft, ber ja aud) maneßmat jung
unb liebengwürbig fein tonnte, ©g ift fein SBunber,
bafe in bem bergen eines töefucßerg, wenn er bag
anmutige, junge 2ßefen fo oerlaffen, ungeliebt, Oer»

naeßläffigt faß, etwag aufftieg Wie 33litleib, Siebe,
ißereßrung, unb bafe er bereit gewefen wäre, fidß
über bag, wag fein gunereg bewegte, gu äufeern.
Safe grau 8lnnß nie ber SSerfudjung anheimfiel,
fonbern ftetg bie gefäßrlicßen, aufqueüenben SBorte
niebergublüden wufete, fie abguwenben ben ffltut
ßatte, bag barf man ißr ßoeß an red) neu; benn eg

mufete fie boeß tränten, bafe ißr ©atte fie für gu

gering achtete, um ißr in idjwierigen Slugenbliden
beigufteßen unb fie ein wenig gu befeßüßen. ©ie
war aber oor allem pfließtgetreu unb ßatte einen
feßr büßen 33egriff oon ißrem ©tanb unb ißrem
Seruf alg ©attin. ©g ift gewife feiten, bafe eine
grau biefen iöeruf fo ßoeß, fo ßeilig ßält, unbeirrt,
unter allen llmftänben, eingig aug Pflichtgefühl,
oßne bafe bie Siebe ißr SriebEraft unb fljegweifer
fein Eann.

Slnnß fagte mir einmal, tßre üerftorbene Uiutter
feßmebe ißr in ädern alg leudßtenbeg Porbilb oor;
fie möcßte eine fo braüe grau, eine fo gute ©attin
fein, wie fie unb faft git jeber ©tunbe beg Sageg
frage fie fid), ob ifjre fjanblungen mit benen ber
©eiiebten im ©inflang ftänben. Siefer Slugfprud)
Härte mid) auf über ben innern ^att, ber meine
greunbin fo ftarE maeßte uttb ißren Sebengmeg
fcßiißte. Slber, waren benn bie äufeeren SJerßältniffe,
bie Sebengbebingnngen bei ber Socßter biefelben
wie bei ber Platter? ©ewife nidßt infofern, alg bie
©ße ber Plutter noeß gu einer 3eit gefeßloffen worbeit
war, ba einer grau fd)on in ber Sraurebe feßr
beutlicß gefagt würbe: ,,©r fod bein £>err fein!
unb ißr SBeiber feib untertßan euren Plännernl"
Plan wufete oon nidjtg anberm alg oon Unter»
würfigteit ber grau, ©cßon bie SSenennung: „Plein
£>errl" bie eine grau im ©efpräcße unb gegenüber
Srittpeifonen ißrem ©atte« gab, nießt : „Plein Plann,
mein ©atte," wie man jeßt gu fagen pflegt, geigt, ob
eg and) Slttgnaßmen genug gegeben haben mag,
bafe bag fid) Unterorbnen ber grau noeß meßr in
ben adgemeinen ©itten lag alg ßeutgutage. Sie
Socßter hingegen mufete feßon anbere 3been ßaben
über bie SBettfcßäßung beg grauengefdjlecßtg. ©ie
lag Diel, fie ftanb im PerEeßr mit Plännern unb
grauen beb 3n» unb Sluglanbeg, fie mufete alfo
etwag oerttommett ßaben oott ber ©tröptung b.r
neuen 3eit, oon bem Poiwärtgbrängen unb ©treben
ißrer Pütfcßweftern. 3cß meine, bag ©ießfügen, ©ich»
unterorbnen mufe für Slnnß feßwerer gewefen fein
alg für ißre Plutter. ©ie ßatte einen regen ©eift,
einen Etaren Perftanb, fie mufete einfeßen, bafe fie,
wag geiftige gäßigEeiten betraf, ißrem Planne min--
beftetie ebenbürtig war. @0 mufete fie eg benn aueß
alg eine Ungered)tigEeit empfinben, bafe fie alg grau
fieß bem Sßiden beg Planneg gu fügen ßatte. dber
fie fügte fid) boeß. Unb barum nenne icß fie eine
Künftlerin in ber ©ße. ©ie fügte fieß, aber fie er»
niebrigte fieß nießt, fie bewahrte ftetg tßre grauen»
würbe, beau fie fügte fieß gang nur aug eigenem
ffiiden.

Sie Kiitber unb bie Sienftboten ßatten ißrem
Sleifpielc gu folgen. Sie SBünfcße unb ©ewoßn»
ßeiten beg tjjaugßerra galten alg Ptcßtfcßnur für
bag gange .jjaugmefen, unb ber SBide beg Sßaterg
leitete bie ©cgießung ber Kinber, menigfteng tßat
er bieg in äufeerlicßen Singen. Sie ©emütg» unb
.fjergengbilbung, bie leitete unb beeinflufete freiließ
bennoeß bag liebenbe Plutterßerg. ©g war jeboeß
eigentümlich, wie ber PerCeßr gwifeßen Plutter uno
Kinber nur im ftiden gepflegt würbe, oßne begßalb
irgenbwelcße IpeimlicßEeiten gu enthalten. 3m grofeen
unb gattgen burften bie Kinber im cpaugßalte Eeine

befonbere Pode fpielen, wie bag in maneßen Käufern
©ewoßnßeit ift. Pein, in erfter Sinie tarnen bie
©Item, bag wodte ßier ßeifeen ber Pater, unb naeß»
ßer erft famen bie Kinber.

@g mar bieg ein ßeroorragenber 3^8 in Slnnßg
SBefett, bafe fie ißre ©attinnenpflicßten fo ßoeß über
ißre übrigen grauenpftießten ftedte. Unb fie ßatte
boeß beren feßr mannigfaeße. Side bie Kinber grofe»
gugießen alg treue Plutter mar ja Eeine geringe
©adje. Sann war bag grofee fèaugmefen gu be=

forgen mit ben Dielen ©äften unb mit ben feßr
Enappen 3uf#üffen, bie fie erßielt; benn eg lag
nießt in ber egoiftifeßen Slrt beg Planneg, ber ©attin
bag Seben fo gu erleichtern, bafe er ißr oon ben
reießen Pîitteln, bie er befafe, genügenb abgegeben
ßätie. ©0 galt eg für bie grau, oon früß big fpät
felber auf bem fßoften gu fein, anguorbnen, nueß»
gufeßen, gu fparen, gu fliden, gu berechnen, gu
feßaffen. SBag fie baneben noeß alg SBoßltßäterin,
Beraterin unb Sröfterin für Diele SBefen tßat, bte
noeß ärmer waren alg fie, bag wufeten nur bie»
jenigen, bei benen bie Siebreicße alg ßelfenber ©ngel
eintrat.

Socß ade biefe mannigfaltigen Pflitßten, bie
bringenbe Slrbeit war nießt oorßanben, wenn ißr
©atte ißrer beburfte, ißre ©efedfeßaft wünfeßte.
©tetg teilte fie feine 3atereffen, fpra^ mit ißm,
bigEutierte mit ißm, fueßte ißn gu unterhalten ober
Hörte ißm gu, frug feinen Unternehmungen naeß,
intereffierte fieß für adeg, wag ißn betraf, ©ie
ging md)t nur fo neben ißm ßer, er fein Seben
lebeub, fie bag ißre, wie eg fo üiele ©ßeleute maeßen.
Pein, Slnnß wodte mirUicß mit ißrem Planne leben,
nießt blofe für ißn,

©ie lebte, fage icß. Senn feßon oor 3aßren ßat
fie ißr Seben auggelebt, oor ber 3eit ßat fie eS

oodenbet. 3d) Eann midj beg ©ebanteng nidßt er»
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Namentlich sind es die spanischen Weine
gewesen, die im Rekonvalescentenstadium und bei

Ermüdungszuständen beim Kinde zu lauge zur
Anwendung kamen. Bei psychisch zarten und
müden Kindern genügt oft nur eine kleine Gabe

Wein, um einen krankhaften Prozeß rasch zum
Ausbruch zu bringen. Namentlich bedarf es bei

gedächtnisschwachen, bei schlaflosen Kindern nur
eines minimen Weinzusatzes „zur Stärkung",
um ein solches Kind sofort unfähig für
Schulunterricht zu machen.

Viele Mütter haben mir erklärt, „als wir
Wein gaben," ging es erst recht schlecht mit dem

Auffassungsvermögen.
Auch bei körperlich zarten, anämischen Kindern

wirkt der Wein direkt schädlich, die Kinder
werden durch denselben schlaff. Ich wiederspreche

auch der Behauptung, daß der Appetit
neurasthenischer Kinder, resp, die Verdauung
derselben gehoben werden könnte.

Ich war die ersten fünf Jahre des Anstaltlebens

auch vom Wahne befangen, die Resultate
durch 1 Deci Wein per Tag bei Kindern über
8—10 Jahren zu verbessern und konnte nachher

selbst einsehen, wie thöricht ich war.
Anämische, nervöse Gäste verloren nach Genuß eines

halben Glases Wein die Lust zum Laufen, und
auf Ausflügen genügte bei schwachen Kindern
ein kleiner Weingenuß, um sie zuerst aufzuregen
und nachträglich müde werden zu lassen.

Ich habe denn auch, lange bevor die
Abstinenzbewegung so lebhafte Wellen schlug, von
mir aus, gestützt auf eigene Erfahrungen, auch
den minimen Weingenuß bei Kindern
aufgegeben.

Und wie steht es bei Behandlung fiebernder
Kinder, wenn sie anläßlich einer Lungenentzündung

eine schwere Krisis zu bestehen haben?
Bei rhachitischen Patienten mit geringer
Widerstandskraft des Herzens glaubte ich früher, Cognac
verabreichen zu müssen. Aber auch in solchen

Fällen bin ich zu einer andern Ansicht gekommen.
Schwarzthee leistet bessere Dienste und kalte
Wickel oder leichte Begießungen heben die Herzkraft

in kritischen Momenten intensiver als Cognac
und spanische Weine. Wenn wir aber bei den
elendesten, zartesten Kindern, für die bekanntlich
Entzündungen der Lungen u. f. w. lebensgefährlich

sind, den Alkohol entbehren können, warum
sollten ihn kräftigere, ältere Patienten nötig
haben?

Nach allem, was ich bei Tausenden von
Kindern, deren Lebens- und Familiengeschichte
ich kennen lernte, gesehen und erfahren habe,
darf ich ruhig sagen: ich habe keinen Nutzen
durch Verabreichung von Alkohol gesehen, wohl
aber war ich Zeuge direkter und indirekter Schädigung

des kindlichen Körpers und seiner Psyche,
und ich muß den Eltern dringend ans Herz
reden und sagen: Gebet euern Kindern
keinen Tropfen Alkohol!

Mein Rat mag um so unverdächtiger
erscheinen, als ich selbst bis zur heutigen Stunde
täglich ein Glas Wein trank. Mit einem alten
Akademiker darf man nicht mehr so streng ins
Zeug gehen. Meine eigenen Kinder aber sind
Abstinenten, und ich predige überall, wo ich zur
Erziehung und Pflege der Kinder mitzusprechen
habe, das Lied von der gänzlichen Enthaltung
des Alkohols.

Ehegeschichten.
i.

Kine KHekünstterirr
ne Frau, so heißt es, gestaltet die Ehe. Aber

daß diese schön und lieblich und segen-
bringend werde für beide Teile, dazu
bedarf es von feiten der Frau großer Willenskraft,

Klugheit und Herzensgüte. Noch mehr;
es braucht Opfersinn und Selbstlosigkeit, es braucht
überhaupt so vielerlei Eigenschaften, daß gewiß
nicht jede Frau eine Ehekünstlerin genannt werden
kann. Unter einer solchen verstehe ich eine Frau,
die zielbewußt, mit Anspannung aller ihrer Kräfte
arbeitet, eine, die über ihrem Werke steht, dieses
sich Unterthan macht und dann, am Ziele angelangt,
sich dessen freuen mag, mit fröhlichem Sinn, ohne
bittere Gedanken im Herzen.

Ein bezügliches Beispiel steht vor meinem Geiste.
Meine Freundin Anna war eine Ehekünstlerin im

vollen Sinn des Wortes, wie wir einer solchen
nicht alle Tage begegnen. Sie bildete und meisterte
das ungefügige Material mit allen den, einem
guten Weibe zu Gebote stehenden Mitteln, mit
Güte und Anmut, mit Klugheit und treuester
Hingebung. Und sie that dies vom ersten Tage ihrer
Ehe an, da sie, ein blutjunges, unerfahrenes Ding,
plötzlich in schwierige, ihr unbekannte und u-ge-
wohnte Verhältnisse hineinversetzt wurde. Sie nahm
es furchtbar ernst mit ihren neuen Pflichten,
obwohl es für andere aussah, als ob sie dieselben spielend
verrichte. Diejenigen, die das warmherzige, phantasievolle

Wesen vor seiner Verheiratung gekannt
hatten, saugen sich ängstlich, ob die Ehe ihm nicht
bittere Enttäuschungen gebracht habe; aber Annys
stets heiter blickende Augen gaben niemand eine
Antwort. Wenn sie litt oder kämpfte, so that sie es

still für sich in ihres Herzens Kämmerlein. Ich
denke mir, sie hatte einen großen Stolz, der sie

leitete und aufrecht hielt. Sie wollte sich ihrem
Schicksal nicht ergeben; sie wollte kein schlechtes
Los im Leben gezogen haben, sondern ein gutes.
Man soll ja nicht lügen, und wenn man es thut,
so stiftet man Unheil, und selber wird man dadurch
demoralisiert. Aber wenn eine brave Frau sich selbst
und ihrem Mann und der übrigen Welt
fortwährend vorlügen mag, sie sei eine glückliche,
befriedigte Frau und Gattin, so kommt schließlich
nichts Schlimmes dabei heraus, sondern sie selbst
und alle Welt mit ihr ist viel vergnügter, als wenn
sie stets klagte und weinte. Wenn man eine
Ehekünstlerin ist, so ist man auch eine Glückskünstlerin.
Die beiden Begriffe gehören zusammen.

Was meine Freundin wohl vornehmlich vor
Mißmut und Erschlaffung rettete, das waren ihre
Kinder. Diese reinen Freuden der Mutterschaft
waren ihr Glück. Die Kinder hingen voll Innigkeit
an ihr, der gütigen und anmutigen Mutter, und
sie gaden ihr all die Zärtlichkeiten und
Liebesbeweise, deren ihre ltebedurstige Seele bedürfte,
die sie aber von ihrem Gatten nie erhielt. Denn
es muß gesagt sein, dieser Gatte war ein Bär, die
meiste Zeit brummig, rücksichtslos, ein arger Egoist.
Er liebte seine Frau auf seine Art ganz gewiß,
denn sie war ja so liebreizend; er war auch stvlz
auf sie. Aber ihr je eine kleine Zärtlichkeit zu
geben, ihr ein warmes, treues, ermunterndes Wort
zu sagen, das fiel ihm nicht ein. Er war wohl
bange, ein solches könnte ihr schaden. Er war seiner
Frau allzu sicher, um sich irgendwelche Mühe zu
geben, sie an sich zu ziehen. Er hatte sie geheiratet,
und darum gehörte sie ihm. Und so spielte er den
Pascha in seinem Hause und ließ sich bedienen und
umsorgen; ihm gefiel dies außerordentlich wohl.
Nach den Herzensbedürfnissen seiner Frau frug er
nicht. All ihr inneres Sehnen und Streben und
Kämpfen war ihm fremd.

Ja wohl, sie war seine Frau, und sie gehörte
ihm. Aber nur weil sie es so wollte, weil sie so

pflichtgeireu war. Einmal, als ganz jung verheiratete
Frau, klagte sie mir, ihr Mann lasse sie so viel
allein, mehr als ihr gut sei. Da dies die einzige
Klage war, die sie je während ihrer Ehe laut werden

ließ, darf ich annehmen, daß sie damals
besonders schwer gekämpfl hat. Sie war sehr jung,
sehr unerfahren noch, und dabei so wunderbar hübsch
und anmutig, so kam sie, fast ohne ihr Wissen und
Willen, oft in gefährliche Situationen und Zwiespalts

hinein, aus denen sie sich stets aus eigener
Kraft wieder herausreißen mußte. Ihr Mann war
gerne gastfrei ohne Blühe. Die Mühe übe, ließ er
seiner Frau, denn dafür war sie seiner Meinung
nach da. Er brachte ihr viele Gäste, darunter
Geschäftsfreunde, die man gut halten mußte. Meine
Freundin, in ihrer natürlichen Herzensfreundlichkeit,
war gegen alle Gäste gleich liebenswürdig, gegen
die einen ein bißchen mehr aus Geschäflsrücksichten,
gegen die anderen aus natürlicher Sympathie, und
oft auch that sie noch etwas mehr dazu, in ihrem
Bestreben die schlechte Laune ihres Eheherrn
vergessen zu machen. So gewann sie einen großen Kreis
von Freunden, die gerne immer wieder bei der
schönen, jungen Wirtin einkehrten. Der Mann
wollte sich aber durch anwesende Gäste nie in seinen
täglichen Gewohnheiten gestört sehen und ging, ob
auch Besuch im Hause war, dennoch regelmäßig
abends aus, in seine Gesellschaft oder in seinen
Verein. Dann war seine junge Frau allein daheim
mit irgend einem Gast, der ja auch manchmal jung
und liebenswürdig sein konnte. Es ist kein Wunder,
daß in dem Herzen eines Besuchers, wenn er das
anmutige, junge Wesen so verlassen, ungeliebt,
vernachlässigt sah, etwas aufstieg wie Mitleid, Liebe,
Verehrung, und daß er bereit gewesen wäre, sich
über das, was sein Inneres bewegte, zu äußern.
Daß Frau Anny nie der Versuchung anheimfiel,
sondern stets die gefährlichen, aufquellenden Worte
niederzudrücken wußte, sie abzuwenden den Mut
hatte, das darf man ihr hoch anrechnen; denn es

mußte sie doch kränken, daß ihr Gatte sie für zu

gering achtete, um ihr in schwierigen Augenblicken
beizustehen und sie ein wenig zu beschützen. Sie
war aber vor allem pflichtgetreu und hatte einen
sehr bohen Begriff von ihrem Stand und ihrem
Beruf als Gattin. Es ist gewiß selten, daß eine
Frau diesen Beruf so hoch, so heilig hält, unbeirrt,
unter allen Umständen, einzig aus Pflichtgefühl,
ohne daß die Liebe ihr Triebkraft und Wegweiser
sein kann.

Anny sagte mir einmal, ihre verstorbene Mutter
schwebe ihr in allem als leuchtendes Vorbild vor;
sie möchte eine so brave Frau, eine so gute Gattin
sein, wie sie und fast zu jeder Stunde des Tages
frage sie sich, ob ihre Handlungen mit denen der
Geliebten im Einklang ständen. Dieser Ausspruch
klärte mich auf über den innern Halt, der meine
Freundin so stark machte und ihren Lebensweg
schützte. Aber, waren denn die äußeren Verhältnisse,
die Lebensbedingungen bei der Tochter dieselben
wie bei der Mutter? Gewiß nicht insofern, als die
Ehe der Mutter noch zu einer Zeit geschlossen worden
war, da einer Frau schon in der Traurede sehr
deutlich gesagt wurde: „Er soll dein Herr sein!
und ihr Weiber seid Unterthan euren Männern!"
Man wußte von nichts anderm als von
Unterwürfigkeit der Frau. Schon die Benennung: „Mein
Herr!" die eine Frau im Gespräche und gegenüber
Drittpersonen ihrem Gatten gab, nicht: „Mein Man»,
mein Gatte," wie man jetzt zn sagen pflegt, zeigt, ob
es auch Ausnahmen genug gegeben haben mag,
daß das sich Unterordnen der Frau noch mehr in
den allgemeinen Sitten lag als heutzutage. Die
Tochter hingegen mußte schon andere Ideen haben
über die Wertschätzung des Frauengeschlechts. Sie
las viel, sie stand im Verkehr mit Männern und
Frauen des In- und Auslandes, sie mußte also
etwas vernommen haben von der Strömung d.r
neuen Zeit, von dem Vo> wärtsdrängen und Streben
ihrer Mitschwestern. Ich meine, das Sichfügen,
Sichunterordnen muß für Anny schwerer gewesen sein
als für ihre Mutter. Sie hatte einen regen Geist,
einen klaren Verstand, sie mußte einsehen, daß sie,
was geistige Fähigkeiten betraf, ihrem Manne
mindestens ebenbürtig war. So mußte sie es denn auch
als eine Ungerechtigkeit empfinden, daß sie als Frau
sich dem Willen des Mannes zu fügen hatte. Aber
sie fügte sich doch. Und darum nenne ich sie eine
Künstlerin in der Ehe. Sie fügte sich, aber sie

erniedrigte sich nicht, sie bewahrte stets ihre Fraueu-
würde, denn sie fügte sich ganz nur aus eigenem
Willen.

Die Kinder und die Dienstboten hatten ihrem
Beispiele zu folgen. Die Wünsche und Gewohnheiten

des Hausherrn galten als Richtschnur für
das ganze Hauswesen, und der Wille des Vaters
leitete die Erziehung der Kinder, wenigstens that
er dies in äußerlichen Dingen. Die Gemüts- und
Herzensbildung, die leitete und beeinflußte freilich
dennoch das liebende Mutterherz. Es war jedoch
eigentümlich, wie der Verkehr zwischen Mutter uno
Kinder nur im stillen gepflegt wurde, ohne deshalb
irgendwelche Heimlichkeiten zu enthalten. Im großen
und ganzen durften die Kinder im Haushalte keine
besondere Rolle spielen, wie das in manchen Häusern
Gewohnheit ist. Nein, in erster Linie kamen die
Eltern, das wollte hier heißen der Vater, und nachher

erst kamen die Kinder.
Es war dies ein hervorragender Zug in Annys

Wesen, daß sie ihre Gattinnenpflichten so hoch über
ihre übrigen Fcauenpflichten stellte. Und sie hatte
doch deren sehr mannigfache. Alle die Kinder
großzuziehen als treue Mutter war ja keine geringe
Sache. Dann war das große Hauswesen zu
besorgen mit den vielen Gästen und mit den sehr
knappen Zuschüssen, die sie erhielt; denn es lag
nicht in der egoistischen Art des Mannes, der Gattin
das Leben so zu erleichtern, daß er ihr von den
reichen Mitteln, die er besaß, genügend abgegeben
hätie. So galt es für die Frau, von früh bis spät
selber auf dem Posten zu sein, anzuordnen,
nachzusehen, zu sparen, zu flicken, zu berechnen, zu
schaffen. Was sie daneben noch als Wohlthäterin,
Beraterin und Trösterin für viele Wesen that, die
noch ärmer waren als sie, das wußten nur
diejenigen, bei denen die Liebreiche als helfender Engel
eintrat.

Doch alle diese mannigfaltigen Pflichten, die
dringende Arbeit war nicht vorhanden, wenn ihr
Gatte ihrer bedürfte, ihre Gesellschaft wünschte.
Stets teilte sie seine Interessen, sprach mit ihm,
diskutierte mit ihm, suchte ihn zu unterhalten oder
hörte ihm zu, frug seinen Unternehmungen nach,
interessierte sich für alles, was ihn betraf. Sie
ging nicht nur so neben ihm her, er sein Leben
lebend, sie das ihre, wie es so viele Eheleute machen.
Nein, Anny wollte wirklich mit ihrem Manne leben,
nicht bloß für ihn.

Sie lebte, sage ich. Denn schon vor Jahren hat
sie ihr Leben ausgelebt, vor der Zeit hat sie es
vollendet. Ich kann mich des Gedankens nicht er-
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toegren, bag unfere liebe Sinnt) un§ länger et«
ballen geblieben märe, wenn ibt ©utte rücffid^t8=
Wolter gegen fie geroefen, toenn er niegt fo Diel Don

igten iiebenSfräf'ten abforbiert bätte. Sie mar ein

gartbefaitete?, getniitStiefeS SBefen. ©ie bätte öieler
Siebe beburft, um reegt gu gebeiben. ©ie oerbreitete
fo oicl ©onner.fcgein um ficb ger. Slber e8 fann
nid;t eineë nur immer geben, obne mieber gu etn«

pfangen. 3uleßt ift ber SSorrat erfegüpft. Sin biefer
Secre, biefer ©rfcgiipfung ift Sinnt) gefiorben.

Slbnte rool)l ber 9Jtann, al8 33efi^er biefeg lieb«
lieben SßefenS, je ba8 Unrecht, ba§ er ibm angetgan?
3d) glaube e£ niegt. Slber nadj bem Stöbe feiner
g-rau füllte er ficb unenblicg oerlaffen. Unb ba
rourbc eë offenbar, baff biefer 3Jlann, ber in ben
Singen aller al8 ®efpot unb ©efeßgeber in ©auë
nnb g-amilie gegolten Çatte, im ©runbe ein fegtoadger,

gang unfelbftänbiger Sgarafter mar, bag er nur
oon ber fanften §cmb feiner ©attin geleitet, ge«

ftüßt unb gehalten morben mar. Unb mehr benn
je mochte eS alle greunoe erftaunen, baff bie fluge,
feine Sinnt) au? biefem mmberroertigen 9Jlaterial
ficb ibre ®he f" f^bn unb garmonifdj aufgebaut
hatte. p. ib.

crfïcr ÜÜrBnöaitögaitp.*)

f|cg
oerfiebere ®idj nochmals, bag e§ ficb

I um eine widjtige unauffegiebbare S3e=

fpredjung gattbelt.
Ob biefe gerabe nacgt§ftattfinben mug?

©emig, fonft bitten wir auch eine anbete
geit gewählt. 2öir ÎOîânuer finb eben nicht fo
glüeflieg wie ihr, ben gangen ®ag im lieben
ÎJtidjtStgun oerbringen gu fönnen. Slber ange«
nommen, ich wollte wirïlicg für ein ©ti'mbdgen
ober gwei meinen frühem ©tammtifeg auffliegen
— wäre ba§ benn ein fo argeâ 33erbredjen?
SJtug id) mir gefallen laffen, bag fie mich bort
hinter meinem Ütüden als tßantoffelfnedjt oer=
fpotten. Unb reegt hätten fie! geg fege nidjt ein,
warum idj nidjt alte, liebe SSefannte für ein
SSeilcgen auffuegen follte. 2öaS foil bie SBelt
oon mir beulen? SJÎan fann ein reegt guter
©gemann fein, ogne babei beftänbig ginter bem

Ofen gu goden. gür jemanb, ber im (Setriebe
ftegt, ift e§ fogar unerläglicg, bag er feine 3Ser=

binbungen niegt locfer werben lägt unb audg
neue anfnüpft. ®od) rebe einer mit end) grauen
ein logifcgeS Söort. ®a§ ift eine alte, allbefannte
@adje. fDian fiigrt eueg ©rünbe an, gibt SkrneiS
um 33eweiS, fo bag man eueg fegon für über«
geugt galten mug, ba, im Diu feib igr fegon wieber
auf bem SluSgangSpunlt.

®a§ gätte icg fdgon wiebergolt gefagt? ©egabet
nidgt, fann nidgt genug wiebergolt werben. Hebri«
genS ganbelt eS fieg geilte eigentlidg nidgt um
ben ©tammtifeg, fonbern, nod)malê gefagt, um
eine S3efpredjung. gawogl — eigentlidg! ®a§
oerftegt igr trefgieg, jebeS SBörtcgen eingufangen.
®ajg fie gufüHig bort unb bort ftattfinbet, än=
bert gar nicgtS an ben ®ingett. ®afj idg fpät
nadj §aufe fommen werbe, gäbe idg nidgt gefagt;
aber, wenn ®u glaubft, ba§ oon oorngerein an«
negmen gu muffen, fo will icg ®ir ben ©tauben
an ©eine fßropgetengabe nidgt gerftören. gn SSer«

legengeit fämfi ®u wogl, wenn icg ®icg fragen
wollte, worauf fidg ®ei.ne Slnnagme ftüfct. gdj
glaube eS — bafta ®aS ift euere gange Söeis«

geit. SllterbingS werbe icg nidgt mit ber Ugr in
ber §anb .bort fifgen, niegt eines SSiertelftünb«
cgeus wegen mid) läcgerlid) maegen. gdj bitte
®idj, oerfegone mid) mit biefen troftlofen ©euf«
gern unb Ausrufen ; baff ®u mafjloâ unglüdlicg
bift, gaft ®u mir in ber legten geit fdgon fo
oft gefagt, baff e§ wagrlidg feiner iffiiebergolung
megr braudjt. @S ift nid)t meine ©cgitlb, wenn
®u — bocg c§ ift geit 3um ©egen. Sllfo grau«
igen ga, wenn ®u nod) weiter fcgmollett
willft Slbieu

*) Slug: ©m. Kunrtgg ©djlafrocfprebigteit. SSer«

tag 001t Sern) & SJlütter in Stuttgart.

&prßd|faal.
ïraficn.

tirage 5465: SDBie gäbe icg mieg in nagftegenbem
galle gu »ergnlten? ®ie ©tieftod)ter einer meiner
fjjenfionifreunbinnen fotl für oier gagre an meinem
SBognort ein gadjftubium betreiben, unb id) bin
bringenb gebeten morben, ber 2lod)ter fo oiet at§

mögtid) gamilienanfcgtng gu geroägren unb fie berart
gu beeinftuffen, bag igre SJtanieren, bie feg'r gu roünfcgen
übrig laffen, oerbeffert merben unb bag fie fid) beu
unerlaglidien S£aît im Ilmgange aneigne. 3d) gäbe
biefe SÖlifftoti aud) gerne übernommen. Stun ift aber
ba§_ 3)täbd)en fegr fetbftgerrtid) unb gar niegt ber
SPteinimg, bag fie in Sîegiegung auf igr SBenegmen nod)
irgeitb ctma§ gu lernen gäbe. Qgr ©ebaren ift meinem
SJtanne fegr mibermärtig, fo bag er erftärt, auf eine
Stegleitung bei Slugftügen unb an gefetltgen Stnläffcn
fünftig gu uergidjten, menu baê ^räutein mit bei ber
partie fet. 3Jtir ift bie ©adje augerorbentlicg peinlicg,
benn mein jüngfter SBruber mar magrenb feiner ©tubien«
geit im .ßaufe ber ©Itern meiner fjreunbin roie ein
slinb beg JpaufeS gegolten, trogbem eS ntand)erlei mit
igm burdjgüfämpfen gab. 3cg gätte mid) fo gerne ba=
für baufbar gegeigt, könnte icg nidjt etma§ megr
fKüdfidjt unb ®ebulb oon meinem SJtanne oerlaugen?
3cg meinerfcitS mürbe irgenb etroaS für ign tgitn.

@lne eifrige ßeferltt.

>i«ae 5400: §at ein ©auSgerr ba§ Stecgt, bie
SBänbe unferer liocg innegabenben, aber getünbigten
SSoguung gu malen unb in ber Stücge Steränberungen
oorgitnegnten, raelcge ber fitnftige SJtieter begegrt gât
3d) bemogne bie SBognung nun feit oier 3«gceu ; gäbe
biefelbe gefegont unb ben 3iu§ immer gur reegtett ßeit
entriegtet. 31m legten 3m§ta8 ift mtr für bie guïunft
ein ergeblicger Sluffdjtag angefünbigt morben unb beS«

galb ift e§ gunt Stritcge beS SJtietoergältniffeS geïommen.
Um guten Dtat oon 9tecgt§tunbigen bittet fegr

(Hne SBlttue.

gtraiie 5407: SBeîdE)e§ ifi ba§ befte 53erfaîjren, um
Ungegiefer (gauptfäcglicg glöge) aug einem gimmer
mit altem Stannenboben gu oertreiben? 3Bäre ber SSoben
gart, fo mürbe icg benfelben reegt fleigtg aufrcafdjen.
®en alten ïannenboben tann id) aber nidjt fo beganbeln,
benn e§ nimmt immer fegr lange 3eit in Slnfprmg,
big er trotten ift. Um guten fftat bittet

JênitSfrnu in SC.

3frace 5408: 3cg bitte ©rfagrene um guten Dlat-
3d) betleibe feit adgt äBocgen eine ©teile alg SSucg«

galterin in einem ^abritationggefdjäft auf bem fianbe,
reo icg im ©aufe felbft Jßenfion gäbe. ®ie Slerpflegung
lägt niegtg gu raünfcgen übrig, unb icg bin in jeher
S3egiebung fegr gut aitfgegoben. SJtertroürbigerroeife
bin icg in biefer furgen 3eit auffaHenb torpul'ent ge«
morben, fo bag id) fämtlicge Sîleiber änbern mugte
unb SSetannte mieg im SSilbe niigt mieber ertannt
gaben. 3^' babc barüber einen Slrgt tonfultiert; biefer
ertlärt mieg für ooüftänbig gefunb unb mieg mieg nur
an, mir oiel SSeioegung gu maegen unb möglicgft roenig
^lüffigteit gu geniegen. SJteine Slrbeit lägt nun aber
bie ©eroegung niegt gu, unb am Slbenb rceite ©pagier«
gänge gu maegen, pagt mir aiteg niigt immer. Stun
ift mir oon einer Seite angeraten, fogenannte Sleaftion«
ptllen gu negmen, bamit bie ©aege raenigfteng niegt
roeitere fjortfegritte maege. Db mögt jemanb aug bem
oeregrlicgen Sefertreig mit biefem SJtittel felbft @r«

fagrungen gemaegt gat? 3cg bin 18 3ag« alt unb
gäbe 3tngft, fo torpulent gu merben mie meine ©rog«
mutter, ioelcger igre ßorpuleng jagrelaug bie ©emegung
im fjreiejt fegr erfd)tocrte. SJteine SJtutter, bie oor
niegt gar langer 3eit geftorbeit ift, roar, menu aud)
niegt fcglaitt, fo bocg bei meitem ntegt fo torpulent
roie bie ©rogmutter. ®er Slater bagegen ift aueg figroer.
3cg bin fegr rafd) geroaigfen unb mar bi§ oor aegt
©odjen gang fdjlant unb mager. $ür guten Dtat bantt
befteng @lne Befolgte junge Scferln.

3tra»e 5469: 3ft nidjt ba§ beftänbtge fjngn^cn
itacg intereffnnten ober auftegenben Steuigteüen eine
©garattereigenfegaft, bie ben SÜtaitn, ber fid) mit einer
folegen f^rau oerbinbet, bobenlog unglüctüeg maegen
rcirb SJtein ©ogn gat fid) oerlobt mit einem Überaug
reigenben unb roie eg fegeint gutmütigen jungen SJtäb«

cgen. 3<g bn6e mir bie $ocgter für einige SBodjen gu
SSefud) gelabeit unb gäbe an igr biefen fegr auggeprägten

ug gefunben, ber mir für bie Qnfnnft meine'g ©ogneg
orge mad)t. ®ag SJtäbcgen bringt eg mertroürbiger«

metf'e niegt fertig, allein gu fein, unb menu man fieg
mit igr untergalten mill, fo fegt fie fieg ang genfter
unb gibt nur galbe 3lutmorten, um gu fegen unb gu
goren, mag auf ber ©trage unb in ben gegenüberliegenben
©äufern oorgegt. Unb rcenn fie etroag niegt oollftänbig
ftegt ober gört, fo erfinbet fie bag igr Sßaffenbe bagu
unb crgäglt eg alg roagr. 3« ben erfteit paar Sagen
fegott tannte fie jebermann im ©aufe unb in ber
Stacgbarfcgaft, uom Seller big gum ®acg, unb lägt fieg

oott irgenb jemanb Stcuigïeiten gutragen, mag mir
äugerft peinlid) ift. 3d) gäbe meinem ©ogn ernftgafte
StorfteHungen gemaegt unb mit ©inroeig auf bie J8e«

füregtung, bag biefer ©ang mit ber 3dt fieg nod) megr
augbilbett rcerbe, alg fie für ernftere Settüre gardein
Slerftänbnig gat, ©enfationeûeg aber oerfcglingt. SJtein
©ogn ift aber gar nidjt ängftlicg unb meint, bag roerbe fieg

fegon oerlieren, rcenn fie erft oergeiratet fei. 3d) tann
mid) lebgafter ©orge utegt ermegren unb goffe nocg,
bag bte Slttficgt oon Unbeteiligten, entmeber mid) gu
berugigen ober igit gum Stacgbenten gu bringen oer«
ntbge. @g bittet alfo um gütige unb offene SReimutgs«
äugernngen ®me bejorgte Wlutter.

§}r«ge 5470 : SDBetcge ©orte oon leicgteit, alfo oiel
Siegt burcglaffenben Slorgättgett ift in SJegieguttg auf
©olibität unb billigen fpreig am empfeglengroerteften
Um freunblicge SJiitteilungen bittet sine Seferin in si.

^irage 5471: ©ibt eg ein SJÎitel, um bie ©aut
für ben rötenbeit unb bräunenben ©ittflug ber ©ottite
rcettiger etttpfiublid) gu maegen? DJÎatt gat nt'.r bag
©iiipubern angeraten, ©ibt eg nun unfdjäblicgen Jjluber,
itub roie oergält fid) foleger beim ©egmigett. gmr freuttb«
liege 3lntmort bantt befteng ®, 3..g in m.

girage 5472: 3ft eg ratfant uttb logttenb für ein
gebilbeteg jungeg Fräulein, in ^arig eine ©teile alg

erfte Slontte gu fudjeit? Uttb toenn ja, toelcger 3Beg
ift anguraten, um am fegtieUften gum geroüitfcgtett 3'cte
gu gelangen? Um gütige Slntroort bittet itt ber ©aege
erfagrette Sefer ober Seferinnen

CSrlne fucÇcnbc junge 2l6onnentin,

proge 5473 : SBoger mag eg îontttten, bag 3raße=
fteüerin oott 3ctt gu3eitarg aufgefprungette, fdjntergenbe
Sippen betommt, uttb groar ebettfo in ber geigen ©aifon
mie tut SBiitter, unb mag ift bafür eoentuell gu tguit
©ibt eg ferner eitt SJtittel ober eine groedtttägtge S3e=

battblittig gegen gtt frübgeitige ©Urttrungeln gitr
gütigen Dtat bantt gerglid) g, «. ».

HntWurtEn.
Auf 3trage 5459: 3" wie fern bag 3eid)tten

ber Slitgbilbttng in ber SJtufit fegäblid) fein foIXte, ift
mir niegt erfinölieg, ba babureg roeber bie ©attb eine
©ntftetlung erfägrt, nod) allgu eiitfeitig itt "Stnfprucg
genommen rctrb. äBagrfcgeinlid) mar aitd) bie ©in«
fteHung niegt auf bie ®atter oerftanbett, fonbern nur
für bie Slnfattgggeit, big fieg bie ©anb an bie erforber«
iidjen ©teltnitgett für bie SJtufttübungen geroögnt gat,
auf bag biefelbe iticgt überanftrengt roerbe. 3ltt 3g^er
©teile mürbe ici) mit bent betreffenben Segrer über bie
©ad)e fpretgen. Sägt fieg beibeg, mag icg aber iticgt
glaube, gar niegt oereitten, mürbe icg bag 3ci<gneit bei«
begalten ; riegtig getrieben, bürfte fieg bagfelbe für bag
Sxittb int fpätern Sebett praftifdjer ermeifen, eg fei bemt,
eg toolle fid) befonberg für SJtufitunterriegtgerteilung
augbtlben. sp. ©eetoart.

Jtuf gfrage 5459: $ag ba§ 3eicbncn bie ©attb
für Slaoterfuiel oerbirbt, ift unriegtig ; icg gatte ©e«
legengeit mieg bet ber erften fegroeijerifdjen Stutorität
gieritber gu ertuttbigen. Uebrigeng foK bei einem aegt«
jägrigen SJtäbdjen bie SJtufit ntegr ©piel fein alg ernfte
Slrbett; bent Segrer, ber bieg niegt oerftegt, mürbe id)
mein Sîinb niegt anoertrauett. m. itt ffl.

Auf !?tt«ße 5460: ©§ rcirb fegmer galten, ben
benaturterten ©pirititg fo gu oeranbern, bag fid) beim
SSerbrettnen tein ©erueg baoon bemertbar ntaegt. S3e=

fragen ©ie einmal ©errn Sllfogolbireftor SJiiHiet itt
SSertt barüber; oietleicgt meig er Dtat; fonft aber follte
aueg ein guter ©gemiter Slugfunft geben tönnett. 3ur
Sterbefferung ber 3ttnmerlitft aber tann man 3gllc«
toogl taunt etroag S8effere§ raten, alg ©auterg ©tern«
Slntifepticum. aitS oerfegiebenett mögt«
riedjenbett, aber and) SJtitroben gerftörenben Delett uttb
©ffengen, ift eg ein roertootleg âw'nterparfum. fßreig
per 3d<K°n 2 gr. ; 3eïftâuber bagu 1 3*. ; ergältlid)
itt ©enf ober bei S«3lrgt geg. ©pengier in SBoIfgalbett.

21ICJ, $orma.

Auf ^frage 5400 : SJtan tönnte genfter« unb
©piegelfcgetben aueg mit ©au be ©otogne reinigen,
©egt bieg niegt an, fo Jperre matt bie fjenfter auf;
ber üble ©erueg oerflücgtigt fieg augerorbenttid) fcgnell.

8r. 3JÎ. in SB.

A»f 3trnge 5460: ©eben ©te auf bie Siterflafcge
benaturierten ©piritug 2 Sgeelöffel ootl eegten SBein«
efftg unb fcgütteln battn bie g-lüffigteit gut burd). ©ie
merben fieg rounbern, roie ber gäglidje ©erud) fieg ba«

bureg oerliert. $. ;it.

Auf tirage 5461: SJtan toenbet fteg att bie ttädjfie
„greitttbin junger SJtäbcgen" ober aueg birett att bag
„Swiss Home" in Sonbon. ®ie guten ©teilen finb
übrigeng bünn gefät. St. w. in ».

Auf ^rage 5462: ©rft oor bret SSocgen gat élit
Slntroortgeber gierüber genauen S3efd)eib gegeben ; einer
eifrigen Seferin follte bieg niegt entgangen fein. 3iU
alle gtfße notieren ©ie bie Slbreffe D. Staef, gum
SJieitentorb, in SSafel. sm. in ».

A»if 3lrage 5462: ©err Slnbreg, Segrer in lüt«
tigtofett, Kanton ©ototgurn, liefert fegr guten reellen
SSiettengonig. 3.

Auf ^Jrage 5462 : SSetin e§ gu mebiginifegen
3roeden bient, fo gebe id) aerne Oon meinem ©oiiig
eigener 3ucgt ab; er ift fegr milb unb fein im @e«

fegntaet unb roirb ancg oott gang betifatem SJtageu gut
oertragen. ®a icg fonft mit Dem Slrtitel feinen ©anbei
treibe, ift bie Dtebattion fo freunbltcg, meine Slbreffe
in prtoater SSeife mitguteilen.

@lttc 2f6omtentlu am ©tclcrfec.

Auf 3)rage 5462 toenbe man fid) an bag SJtitglieb
beg SSienengüegteroereing oon ©olotburn unb Umgebung,
Slbolf 3©rl)' S3ienengücgter, ©elgacg.

Auf 3*rage 5462 möcgte icg 3bnen mitteilen, bag
©err Slloig Kügtte auf ©fäg bei ®enten immer ©ottig
abgeben tann. @r ift ein bebeutenber JBienengücgter,
mittlere ©ögenlage, fölütengonig. g-vau &. in u.

Auf $ra«e 5463: ®er grembenftrom in bie
©egroeig ift nod) immer in 3tmagme begriffen, uttb bie
Slugfiegtett für eine ^rembenpenfton finb iticgt gerabe
ungünftig; aber freiltdj, eg gegt bamit mie mit'jebetn
aitbertt ©efegäft; matt follte bei ber fegr grogen Kott«
turreng bagfelbe mit ©ifer unb Siebe unb namentlid)
atteg mit ©adjtenntnig betreiben. Db ©ie itacg be«

enbigtem ©tttbium eine eiuträglidje ©teile ftitben, ift
and) nocg uiifidjer. ©ie tonnten etroa in ©ütertrennung
geirateit uttb Qfjre SJütgift alg ©ppotget auf bag ©aug
eintragen (äffen, rcetnt biefeg niigt fegon gu ft art be«

laftet ift. 3>t allen fällen ift eine ©ge unter foleger
SJoraugfegung eine Sotterie ; eg tann ein groger ißreig,
aber atteg eine Stiele babei beraugfommen.

,lr. ®. In t>.

Auf ?irage 5463 : SBettn ©ie att beg jungen
SJÏanneg ©efegäft greube gaben tonnten, märe 3b«en
biefe ©eirat gu empfeglen, uttb id) glaube, bag battit
and) aug jenem etroag gu maegen toäre. ©0 aber ift eg

für bett jungen SJÏantt, fotoie für ©ie beffer, toettit bte

partie nidjt gu ftanbe tommt. ». ©eemnrt.

Auf ^trage 5464: SJÎatt oerliert nie etroag, toenn
man fieg aug Kreifett, in betten man ftd) nidjt toogl
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wehren, daß unsere liebe Anny uns länger
erhallen geblieben wäre, wenn ihr Gatte rücksichtsvoller

gegen sie gewesen, wenn er nicht so viel von
ihren Lebenskrästen absorbiert hätte. Sie war ein

zartbesaitetes, gemütstiefes Wesen. Sie hätte vieler
Liebe bedurft, um recht zu gedeihen. Sie verbreitete
so vicl Sonnenschein um sich her. Aber es kann
nicht eines nur immer geben, ohne wieder zu
empfangen. Zuletzt ist der Vorrat erschöpft. An dieser
Lcere, dieser Erschöpfung ist Anny gestorben.

Ahnte wohl der Mann, als Besitzer dieses
lieblichen Wesens, je das Unrecht, das er ihm angethan?
Ich glaube es nicht. Aber nach dem Tode seiner
Frau fühlte er sich unendlich verlassen. Und da
wurde es offenbar, daß dieser Mann, der in den

Augen aller als Despot und Gesetzgeber in Haus
und Familie gegolten hatte, im Grunde ein schwacher,

ganz unselbständiger Charakter war, daß er nur
von der sanften Hand seiner Gattin geleitet,
gestützt und gehalten worden war. Und mehr denn
je mochte es alle Freunoe erstaunen, daß die kluge,
feine Anny aus diesem Minderwertigen Material
sich ihre Ehe so schön und harmonisch aufgebaut
halte. H. B,

Sein erster Abendausgang.*)

versichere Dich nochmals, daß es sich

um eine wichtige unaufschiebbare Be-
sprechung handelt.

Ob diese gerade nachts stattfinden muß?
Gewiß, sonst hätten wir auch eine andere

Zeit gewählt. Wir Männer sind eben nicht so

glücklich wie ihr, den ganzen Tag im lieben
Nichtsthun verbringen zu können. Aber
angenommen, ich wollte wirklich für ein Stündchen
oder zwei meinen frühern Stammtisch aufsuchen
— wäre das denn ein so arges Verbrechen?
Muß ich mir gefallen lassen, daß sie mich dort
hinter meinem Rücken als Pantoffelknecht
verspotten. Und recht hätten sie! Ich sehe nicht ein,
warum ich nicht alte, liebe Bekannte für ein
Weilchen aufsuchen sollte. Was soll die Welt
von mir denken?' Man kann ein recht guter
Ehemann sein, ohne dabei beständig hinter dem

Ofen zu hocken. Für jemand, der im Getriebe
steht, ist es sogar unerläßlich, daß er seine
Verbindungen nicht locker werden läßt und auch
neue anknüpft. Doch rede einer mit euch Frauen
ein logisches Wort. Das ist eine alte, allbekannte
Sache. Man führt euch Gründe an, gibt Beweis
um Beweis, so daß man euch schon für überzeugt

halten muß, da, im Nu seid ihr schon wieder
auf dem Ausgangspunkt.

Das hätte ich schon wiederholt gesagt? Schadet
nicht, kann nicht genug wiederholt werden. Uebri-
gens handelt es sich heute eigentlich nicht um
den Stammtisch, sondern, nochmals gesagt, um
eine Besprechung. Jawohl — eigentlich! Das
versteht ihr trefstich, jedes Wörtchen einzufangen.
Daß sie zufällig dort und dort stattfindet,
ändert gar nichts an den Dingen. Daß ich spät
nach Hause kommen werde, habe ich nicht gesagt;
aber, wenn Du glaubst, das von vornherein
annehmen zu müssen, so will ich Dir den Glauben
an Deine Prophetengabe nicht zerstören. In
Verlegenheit kämst Du wohl, wenn ich Dich fragen
wollte, worauf sich Deine Annahme stützt. Ich
glaube es — basta! Das ist euere ganze Weisheit.

Allerdings werde ich nicht mit der Uhr in
der Hand dort sitzen, nicht eines Viertelstündchens

wegen mich lächerlich machen. Ich bitte
Dich, verschone mich mit diesen trostlosen Seufzern

und Ausrufen; daß Du maßlos unglücklich
bist, hast Du mir in der letzten Zeit schon so

oft gesagt, daß es wahrlich keiner Wiederholung
mehr braucht. Es ist nicht meine Schuld, wenn
Du — doch es ist Zeit zum Gehen. Also Frauchen

Ja, wenn Du noch weiter schmollen
willst! Adieu!

*) Aus: Hrn. Kunrigs Schlafrockpredigten. Verlag

von Levy & Müller in Stuttgart.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 54t!5: Wie habe ich mich in nachstehendem
Falle zu verhalten? Die Stieftochter einer meiner
Pensionsfreundiunen soll für vier Jahre an meinem
Wohnort ein Fachstudium betreiben, und ich bin
dringend gebeten worden, der Tochter so viel als

möglich Familienanschluß zu gewähren und sie derart
zu beeinflusse», daß ihre Manieren, die sehr zu wünschen
übrig lassen, verbessert werden und daß sie sich den
nnerläßlichen Takt im Umgänge aneigne. Ich habe
diese Mission auch gerne übernommen. Nun ist aber
das Mädchen sehr selbstherrlich und gar nicht der
Meinung, daß sie in Beziehung auf ihr Benehmen noch
irgend etwas zu lernen habe. Ihr Gebaren ist meinem
Manne sehr widerwärtig, so daß er erklärt, auf eine
Begleitung bei Ausflügen und an gesellige» Anlässen
künftig zu verzichten, wenn das Fräulein mit bei der
Partie sei. Mir ist die Sache außerordentlich peinlich,
denn mein jüngster Bruder war während seiner Studienzeit

im Hause der Eltern meiner Freundin wie ein
Kind des Hauses gehalten, trotzdem es mancherlei mit
ihm durchzukämpfen gab. Ich hätte mich so gerne
dafür dankbar gezeigt. Konnte ich nicht etwas mehr
Rücksicht und Geduld von meinem Manne verlangen?
Ich meinerseits würde irgend etwas für ihn thun.

Eine eifrige Leserin.

Tiaqe 54K9: Hat ein Hausherr das Recht, die
Wände unserer noch innehabenden, aber gekündigten
Wohnung zu malen und in der Küche Veränderungen
vorzunehmen, welche der künftige Mieter begehrt hat?
Ich bewohne die Wohnung nun seit vier Jahren; habe
dieselbe geschont und den Zins immer zur rechten Zeit
entrichtet. Am letzten Zinstag ist nur für die Zukunft
ein erheblicher Aufschlag angekündigt worden und
deshalb ist es zum Bruche des Mietverhältnisses gekommen.
Um guten Rat von Rechtskundigen bittet sehr

Eine Witwe.

Araqe 54l»7: Welches ist das beste Verfahren, um
Ungeziefer (hauptsächlich Flöhet aus einem Zimmer
mit altem Tannenboden zu vertreiben? Wäre der Boden
hart, so würde ich denselben recht fleißig auswaschen.
Den alte» Tannenboden kann ich aber nicht so behandeln,
denn es nimmt immer sehr lange Zeit in Anspruch,
bis er trocken ist. Um guten Rat bittet

Hausfrau In A.

Kraae 54K8: Ich bitte Erfahrene um guten Rat-
Ich bekleide seit acht Wochen eine Stelle als
Buchhalterin in einem Fabrikationsgeschäft auf dem Lande,
wo ich im Hause selbst Pension habe. Die Verpflegung
läßt nichts zu wünschen übrig, und ich bin in jeder
Beziehung sehr gut aufgehoben. Merkwürdigerweise
bin ich in dieser kurzen Zeit auffallend korpulent
geworden, so daß ich sämtliche Kleider ändern mußte
und Bekannte mich im Bilde nicht wieder erkannt
haben. Ich habe darüber einen Arzt konsultiert; dieser
erklärt mich für vollständig gesund und wies mich nur
an, mir viel Bewegung zu machen und möglichst wenig
Flüssigkeit zu genießen. Meine Arbeit läßt nun aber
die Bewegung nicht zu, und am Abend weite Spaziergänge

zu machen, paßt mir auch nicht immer. Nun
ist mir von einer Seite angeraten, sogenannte Reaktionpillen

zu nehmen, damit die Sache wenigstens nicht
weitere Fortschritte mache. Ob wohl jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis mit diesem Mittel selbst
Erfahrungen gemacht hat? Ich bin l8 Jahre alt und
habe Angst, so korpulent zu werden wie meine
Großmutter, welcher ihre Korpulenz jahrelang die Bewegung
im Freien sehr erschwerte. Meine Mutter, die vor
nicht gar langer Zeit gestorben ist, war, wenn auch
nicht schlank, so doch bei weitem nicht so korpulent
wie die Großmutter. Der Vater dagegen ist auch schwer.
Ich bin sehr rasch gewachsen und war bis vor acht
Wochen ganz schlank und mager. Für guten Rat dankt
bestens Eine besorgte junge Leserin.

Krage 54K9: Ist nicht das beständige Fahnden
nach interessanten oder aufregenden Neuigkeiten eine
Charaktereigenschaft, die den Mann, der sich mit einer
solchen Frau verbindet, bodenlos unglücklich machen
wird? Mein Sohn hat sich verlobt mit einem überaus
reizenden und wie es scheint gutmütigen jungen Mädchen.

Ich habe mir die Tochter für einige Wochen zu
Besuch geladen und habe an ihr diese» sehr ausgeprägten

ug gefunden, der mir für die Zukunft meines Sohnes
orge macht. Das Mädchen bringt es merkwürdigerweist

nicht fertig, allein zu sein, und wenn man sich

mit ihr unterhalten will, so setzt sie sich ans Fenster
und gibt nur halbe Antworten, um zu sehen und zu
hören, was auf der Straße und in den gegenüberliegenden
Häusern vorgeht. Und wenn sie etwas nicht vollständig
sieht oder hört, so erfindet sie das ihr Passende dazu
und erzählt es als wahr. In den ersten paar Tagen
schon kannte sie jedermann im Hause und in der
Nachbarschaft, vom Keller bis zum Dach, und läßt sich

von irgend jemand Neuigkeiten zutragen, was mir
äußerst peinlich ist. Ich habe meinem Sohn ernsthafte
Vorstellungen gemacht und mit Hinweis auf die
Befürchtung, daß dieser Hang mit der Zeit sich noch mehr
ausbilden werde, als sie für ernstere Lektüre gar^kein
Verständnis hat, Sensationelles aber verschlingt. Mein
Sohn ist aber gar nicht ängstlich und meint, das werde sich

schon verlieren, wenn sie erst verheiratet sei. Ich kann
mich lebhafter Sorge nicht erwehren und hoffe noch,
daß die Ansicht von Unbeteiligten, entweder mich zu
beruhigen oder ihn zum Nachdenken zu bringen
vermöge. Es bittet also um gütige und offene
Meinungsäußerungen Eine besorgte Mutter.

Krage 5479: Welche Sorte von leichten, also viel
Licht durchlassenden Vorhängen ist in Beziehung auf
Solidität und billigen Preis am empfehlenswertesten?
Um freundliche Mitteilungen bittet Eine L-serw in N.

Krage 547k: Gibt es ein Mitel, um die Haut
für den rötenden und bräunenden Einfluß der Sonne
weniger empfindlich zu machen? Man hat mir das
Einpudern angeraten. Gibt es nun unschädlichen Puder,
und wie verhält sich solcher beim Schwitzen. Für freundliche

Antwort dankt bestens S. Z.-J in N.

Arage 5472: Ist es ratsam und lohnend für ein
gebildetes junges Fräulein, in Paris eine Stelle als

erste Bonne zu suchen? Und wenn ja, welcher Weg
ist anzuraten, um am schnellsten zum gewünschten Ziele
zu gelangen? Um gütige Antwort bittet in der Sache
erfahrene Leser oder Leserinnen

Eine suchende junge Abonnentin.

Krage 547Z - Woher mag es kommen, daß
Fragestellerin von Zeit zu Zeit arg aufgesprungene, schmerzende
Lippen bekommt, und zwar ebenso in der heißen Saison
wie im Winter, und was ist dafür eventuell zu thun?
Gibt es serner ein Mittel oder eine zweckmäßige
Behandlung gegen zu frühzeitige Stirnrunzeln? Für
gütigen Rat dankt herzlich z. a. V.

Antworten.
Aus Krag« 545g- In wie fern das Zeichnen

der Ausbildung in der Musik schädlich sein sollte, ist
mir nicht erfindlich, da dadurch weder die Hand eine
Entstellung erfährt, noch allzu einseitig in'Anspruch
genommen wird. Wahrscheinlich war auch die
Einstellung nicht auf die Dauer verstanden, sondern nur
für die Anfangszeit, bis sich die Hand an die erforderlichen

Stellungen für die Musikübungen gewöhnt hat,
auf daß dieselbe nicht überanstrengt werde. An Ihrer
Stelle würde ich mit dem betreffenden Lehrer über die
Sache sprechen. Läßt sich beides, was ich aber nicht
glaube, gar nicht vereinen, würde ich das Zeichnen
beibehalten ; richtig getrieben, dürfte sich dasselbe für das
Kind im spätern Leben praktischer erweisen, es sei denn,
es wolle sich besonders für Musikunterrichtserteilung
ausbilden. P. Seewart.

Auf Krage 5459: Daß das Zeichnen die Hand
für Klavierspiel verdirbt, ist unrichtig; ich hatte
Gelegenheit mich bei der ersten schweizerischen Autorität
hierüber zu erkundigen. Uebrigens soll bei einem
achtjährigen Mädchen die Musik mehr Spiel sein als ernste
Arbeit; dem Lehrer, der dies nicht versteht, würde ich
mein Kind nicht anvertrauen. Fr. M. in B.

Auf Krage 54K9: Es wird schwer halten, den
denaturierten Spiritus so zu verändern, daß sich beim
Verbrennen kein Geruch davon bemerkbar macht.
Befragen Sie einmal Herrn Alkoholdirektor Milliet in
Bern darüber; vielleicht weiß er Rat; sonst aber sollte
auch ein guter Chemiker Auskunft geben können. Zur
Verbesserung der Zimmerluft aber kann man Ihnen
wohl kauni etwas Besseres raten, als Sauters Stern-
Antisepticum. Zusammengesetzt aus verschiedenen
wohlriechenden, aber auch Mikroben zerstörenden Oelen und
Essenzen, ist es ein wertvolles Zimmerparfum. Preis
per Flacon 2 Fr.; Zerstäuber dazu 1 Fr.; erhältlich
in Genf oder bei L-Arzt Fch. Spengler in Wolfhalden.

Alex. Korma.

Auf Krage 5499: Man könnte Fenster- und
Spiegelscheiben auch mit Eau de Cologne reinigen.
Geht dies nicht an, so sperre man die Fenster auf;
der üble Geruch verflüchtigt sich außerordentlich schnell.

Fr. M. w B.

Auf Krage 54KV: Geben Sie auf die Literflasche
denaturierten Spiritus 2 Theelöffel voll echten Weinessig

und schütteln dann die Flüssigkeit gut durch. Sie
werden sich wundern, wie der häßliche Geruch sich
dadurch verliert. D. R.

Auf Krage 54K1: Man wendet sich an die nächste
„Freundin junger Mädchen" oder auch direkt an das
„8rviss Homs" in London. Die guten Stellen sind
übrigens dünn gesät. Fr. M. in B.

Auf Krage 54K2: Erst vor drei Wochen hat ein
Antwortgeber hierüber genauen Bescheid gegeben; einer
eifrigen Leserin sollte dies nicht entgangen sein. Für
alle Fälle notieren Sie die Adresse O. Naef, zum
Bienenkorb, in Basel. Fr. M. in B.

Auf Krage 54K2: Herr Andres, Lehrer in Küt-
tigkofen, Kanton Solothurn, liefert sehr guten reellen
Bienenhonig. I. S.

Auf Krage 54K2 : Wenn es zu medizinischen
Zwecken dient, so gebe ich aerne von meinem Honig
eigener Zucht ab; er ist sehr mild und fein im
Geschmack und wird auch von ganz delikatem Magen gut
vertragen. Da ich sonst mit dem Artikel keinen Handel
treibe, ist die Redaktion so freundlich, meine Adresse
in privater Weise mitzuteilen.

Eine Abonnentiu am Bielersee.

Auf Krage 54K2 wende man sich an das Mitglied
des Bienenzüchtervereins von Solothurn und Umgebung,
Adolf Flury, Bienenzüchter, Selzach.

Auf Krage 54K2 möchte ich Ihnen mitteile», daß
Herr Alois Kühne auf Gsäß bei Benken immer Honig
abgeben kann. Er ist ein bedeutender Bienenzüchter,
mittlere Höhenlage, Blütenhonig. Frau H. >» u.

Auf Traue 54KZ: Der Fremdenstrom in die
Schweiz ist noch immer in Zunahme begriffen, und die
Aussichten für eine Fremdenpension sind nicht gerade
ungünstig: aber freilich, es geht damit wie mit jedem
ander» Geschäft; man sollte bei der sehr großen
Konkurrenz dasselbe mit Eifer und Liebe und namentlich
auch mit Sachkenntnis betreiben. Ob Sie nach
beendigtem Studium eine einträgliche Stelle finden, ist
auch noch unsicher. Sie könnten etwa in Gütertrennung
heiraten und Ihre Mitgift als Hypothek auf das Haus
eintragen lassen, wenn dieses nicht schon zu stark
belastet ist. In allen Fällen ist eine Ehe unter solcher
Voraussetzung eine Lotterie; es kann ein großer Preis,
aber auch eine Niete dabei berauskommen.

,Ir. M. In «.

Aus Krage 54K3 : Wenn Sie an des jungen
Mannes Geschäft Freude haben könnten, wäre Ihnen
diese Heirat zu empfehlen, und ich glaube, daß dann
auch aus jenem etwas zu machen wäre. So aber ist es

für den jungen Mann, sowie für Sie besser, wenn die
Partie nicht zu stände kommt. P. Seewart.

Auf Krage 54K4: Man verliert nie etwas, wenn
man sich aus Kreisen, in denen man sich nicht wohl
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füllen tann, sitriicfsietjt. ®ehen @ie mit ^ren Sin»
bent IjinauS in SBatb unb gtur, auf baß fie fid) an
ber Statur oergnügen, unb leijren fie biefeiben aud),
in Wort unb Spat ©ute§ tßun, fo werben fie cblere
unb reinere greuben genießen, al§ menu fie fid) mit
Sßerfonen abgeben, bie ben Wert be§ Wenfdjett nur
nadj feinem Bermögen beineffen. Sind) ber ©efamt»
cftarafter roirb baburcf) geroinnen, unb auf foldje Weife
ber Weg ju erfreulichen ©jiftenjen, roie angenehmer
3uîunft geebnet werben. mt%. Sovma.

§itage 54G4: ®ie Stäbchen fotten fid) ein*

fad) bleiben unb überhaupt ihre SluSgaben nadj Wog»
Iid)!eit einfdjränfen, aber nid)t aufhören, in ®efetlfd)aft
Zu geben. @ie foCten runbroeg zeigen unb anertenuen,
baß fie nid)t fb retdj finb roie ihre greunbinnen ; aber
gleichzeitig, baß fie beëroegen in (einer Werfe miuber
roert finb. Ueber tieine Sticheleien unb Slnzügltcßteiten
foüeit fie fid) ohne @mpfinblid)teit Ijinroegfeften; e§ ift
bcn gräuleinS gut, ba§ god) Zu tragen in ihrer gugenb.

St. sm. in ».

Hruee imm ®üdjermarM.
Heinrich feines fämtlidje Werfte. Wit einem bio»

graphifdjditterarifd) gefd)rd)tlid)en ®e!eitroort non
Subroig §oItfjof. ®iegant gebunben 3 Wart. (@tutt=
gart, ®eutfd)e BerlagSanftalt.i

®ie Werte be§ großen ®id)ter§ unb glanjenbeit
©d)riftfteüer§ liegen hier zum erftenmai in einer roirf»
Hd) ooltSmäßigen StuSgabe oor, unnerftümmeit unb in
bemfelben Umfange, roie bie große Originalausgabe-
fie bietet. ®er ftattlidje, uornehm auggeftattete Banb,
ber fie umfaßt, reiht fid) roürbig ben oon bem gleichen
Berlage ueranftalteten einbaitbigen ©ßofefpeare»,
©chillers unb ®oetßeauSgaben an, bie mit Stecht als
Unita be§ beutfd)en BudjgeroerbeS bezeichnet roorben
finb, ba tsor ihnen ^iaffiterauëgaben in ber gleichen
foliben Stuëftattung unb ju bem gleichen beispiellos
billigen greife nicht betannt roaren. ®ie neue §eine=
StuSgabe bürfte um fo roiHtommener erfdjeinen, als
gerabe bie jüngfte 3eit mieber ihren Blicf lebhaft bem

Wanne juroenbet, in bent wir nach ©oetlje unfern
größten fipriter oereljren, unb ber al§ genialer ©ati»
riter in ber Wettütteratur eine ©teile gleich nad) bem

großen Sltßener SlriftopßaneS beanfpruchen tann. ®a§
biographifd)ditterargefchid)tli(he ®eleitroort oonSttbroig
pottßof ift roefentlid) baraitf gerichtet, im ©ittne guter,
oolfSmäßiger ®arftellung auch ben roeiteften Sefer»

treifen baê BerftanbniS für ben gufamntenbang zrcifcfjen
bem Sebenêgange be§ ©icßterS unb ber ©ntfießung
feiner Werte zu erfcßlteßen.

Jiûl|ltn000e}Vett}ïer.
d; faß nod) fpät in meinem Limmer,

Stubiercnb bet ber £ampe Sdjtmmer,
Unb ob mein 2tuge müb' unb matt,
JDanbt' id; bod) emfig Blatt um Blatt.

5a flopft' es plöftlid) an mein genfter;
3d) glaube zwar nidjt an (Sefpenfter,
Ood;, weil gar pd) mein genfter roar,
5d;ien mir bas Klopfen rounberbar.

3d) fpäftte in bie näd)t'gen Häume,
5er ITtonb fd)ien freunblid) burd; bie Bäume,
Cief unten fd)lug bie HadjtigaD,
Sonft tiefes Sd)roetgen überaü.

5od) fautn faß td; äu Iefen nieber,
So tlopft es aud) oernehmlid) roieber;
U?eit mad)t' id) nun bie genfter auf
Unb lieg ben Klopfern freien £auf.

Unb plöftlicf) fd)roärmten burd; bas genfer
§roei braune, furrenbe (Sefpenfter;
ITtaifäfer roaren's, bie's »erbroff,
5af5 id; im §immer mid) oeifc^log;

5aß id; mid) über Büchern Printe,
©enicßenb ntd)t roie fie burd)fd)roarmte
5ie linbe, roetcp ïlîaiennadjt
Doli Blätenbuft unb Sternenprad)t.

SultuS ©türm.

gtcuilleton.

©ine fttjime
Stoman oon Florence SDÎarrhat.

(^ac^brurf berboten.)
(Sortfcöuttg,)

efet enblich fafete ftch ©uthßert ein §erg.
'ÄB „3ch ©ich »erbammen, gelip?" begann fie.A ,,©aê zu thun fiep mir nid)t anl Su bift
?S|r potltommen felbftänbig, gang Sein eigener

§err, unb ich bafe Sein Shun unb
Senfen nur burd) bie ebelften, reinftenSemeggrünbe
geleitet wirb. îlber eine tpeirat mit einem fo biel
jungem SJlanne miß mir fo gefährlich erfcheinen.
S3ift Su feft babon überzeugt, bafe er Sir ftetë bie
Sreue bewahren wirb?"

„Wir nicht bie Sreue bewahren 1" rief gelicia
im Sone beê S^rectenê auë. „ïôieêhalb füllte ich

bab benfen?"
„Surch bie SrfenntniS ber mettfdhli^en Statur,

fÇeliï 3d) oermag mich 0011 Bern ©ebanfen nicht

frei zu madjen, baft Su einen 3rrtitm begehft, baft
Su einer gefahrbringenben Sulunft entgegengehft.
Siefeë jungen WanneS herz ift fidEjerlicij bott un=
begrenzter Sanfbarfeit gegen Si^ für all baS
®ute, bas Su ihm gewift in rei^ftem Wafte z«
teil werben Iieftcft. aber bie Statur beS SJlanneS
in Sezug auf bie grauen ift gar unbeftänbig, unb
wenn bie erfte Slufregung ooiü6er ift unb er fidj
an alles Slngenehme, baS ihm entgegengebracht
wirb, gewöhnt hat, glaubft Su nicht, baft aisbann
bie ©efahr beginnt, ein oiel jüngeres unb hübfdjereS
Wabdhen möchte ihn ftärfer feffeln Sie 3ngenb
füllte fich mit ber 3ugenb oerbinben, Wai unb
Sezember finb zu üerf^ieben üon einanber, als
baft eine wirtliche harmonie zwifcfjen ihnen befteljen
fönne!"

215er gelicia war bei biefen ÜBorten in einen
folchen ©trom oon Shnen ausgebrochen, baft
ihrer greunbin ber Wut fehlte, ihr noch länger in
baS ©ewiffen zu reben.

„£>, grant, roie bift Su graufam gegen midhl
3d; glaubte nicht, baft Sic bieS möglich feil"

„Slber, meit e teure greunbin, ich wollte Sich
nur warnen, — oiette'djt ift eS nur ©iferfucfjt Don
meiner ©eite. Somm, troctne Seine Sf)ränen unb
oergift meine Worte, fouft muft i^ fofort nach
hangibbh zurüdfehren!"

„3ch weift, baft ich thöridht hin," fprach gelicia,
inbem ihre ©timme zitterte, „Slrchie ift fo jung, fo
fchöit unb tlug, währenb i^ alt, häftlich unb bumm
bin I ®S erfcheint ja faft lächerlich, baft er mich
liehen füllte 1 2X6er er fdjwört barauf, baft er eS

tfjut unb baft (ein anberer ©ebante als b r unferer
Bereinigung ihm ©lüd gewährt, unb mein gröftter
Wunfeh befteljt boch eben barin, ihn glücflid) z«
machen — unb märe eS felbft auf Soften meines
eigenen ©lücfeS. WaS foil ich thun, grant ©r
wieberholt mir wieber unb immer wieber, baft eS

fein gröftter Wunfeh fei, meine §anb zu befigen."
„Uno ich bin überzeugt, baft eS ihm ©rnft mit

biefer Berfidjerung ift," entgegnete bie greunbin,
welche übet ben oorherigen ©inbrud, ben ihre
Worte bei gelicia proorgerufen hotten, noch fehrc

beftürzt war. „@r muft ein guter, liebenSwürbiger
Wann fein, ba er in Sir bie Beile fanb, bie Su
in ber ©hat bift, gelip, baS fteht ganz feft bei mir.
3d) würbe auf jeben Wann eiferfüchtig gemefen
fein, auf ben Seine Wahl fiel, unb Wäre eS felbft
ein Sönigl Slber troftbem miß idj Seinen 2irdhi=
balb fehr angenehm finben, unb wäre eS auch nur,
Weil er Seine Bortrefflichfeit ertannte ; bormachen
aber baif er mir nichts, benn er wirb balb ertennen,
baft id; auf meine greunbin fo eiferfüdjtig bin,
roie eS nur ein Wann fein tann."

„-D, Sn alte liebe ©eele," rief gelicia lädjelnb,
unb babei umarmten fich Bie beiben grennbinneit
unb befiegelten bon neuem ihren greunbfcfjaftSs
bunb mit einem Suft.

3118 bann fftäter bie Borfteßung zwif^en Wr.
SlaSmhth unb SJtift ©uthbert erfolgte, erfchien ber-
felben baS BerlöbniS ber greunbin in oiel tounber=
barerem Sichte. Sie roiebertehrenbe ©efunbljeit
unb Sraft tieften ben jungen Wann noch oiel jünger
erfcheinen, als er bieS in Wirflichfeit roar. 6r be=

fanb fich ou jenem Badjraittage aßetn in ber 33i=

hliotheï, als fie ihn zuerft erblidte.
„Slrchie," begann gelicia, mit ihrer greunbin

bei ihm eintretenb, „bieS ift meine liebe alte greun=
bin, SJtift ©uthbert, oon ber Sn mich fo oft fpredjen
hörteft. 3<h ^offe, 3hr werbet ©uch recht mit
einanber befreunben. Sie tennt unfer ©eheimntS
unb weift, baft unfere Berlobung audh üorläuftg
ein folcheS bleiben foß."

„Unb btefeS ©eheimnis madht mich ftolz unb
glüdlich, Wift ©mhbert, wie ©ie mir leicht glauben
werben," bemertie ber junge SJtann, inbem er feine
§anb bem neuen ©aft reichte. „3d) für mein Seil
fehne ben Sag herbei, ba unfer BerlöbniS nicht
mehr geheim ift unb tann auch triebt recht ben
©mnb bafür einfehen, weshalb unfer ©lüd nicht
aße wiffen foßen; aber gelicia wünfdjt eS, unb
baS ift natürlich für mich genügenber ©runb, ihre
Wünfdje zu refpsttieren."

,,©S mag einfältig oon mir fein," bemerfte
gelic'a, leicht errötenb, „aber eS fçheint mer leichter,
aßen gwunben bie Stachridß fchriftlich mitzuteilen.
Wie haft Su ben Stadhmittag oerlebt, Slrchie ?"

„O, fehr angenehm. Bttft ©elwhu unb ich
haben fich gegenfeirig etwas oon unferen Slrbeiten
oorgelefen. ©ie ift wirtlich ein äufterft tlugeS
SJtäbchen unb einige ihrer ®ebid)te hoben mich
üherrafht. ©ie hot eine Stooeße holh beenbet, ba
ihr aber bei ber gortfeftung berfelben manches
fdjwierig erfcheint, fo finb mir überein gefommen,
baft Wir Beibe zufammen baran arbeiten rooßen
nach Bern alten ©prichmcrt „3wei Söpfe finb beffer
als einer 1" Su hoft boch nichts bagegen, gelicia?"

„WaS füllte ich wohl bagegen hoben, mein
lieber Slrchie?" entgegnete feine Braut. „3h oer=

fftrehe Sir im ©egenteil, baft Such niemanb hei

Surer Slrbeit ftören foß, aber Sn muftt mir auch
perfored;en, oorfid;tig zu fein unb nicht zu lange
im greien p Oermeilen, bamit Su Sir feine ©r=
fältung zuziehft. Su barfft nicht Derqcffen, baft
Su noh immer ber ©honung bebarfft."

„Bin id; nicht geborgen unter einem folchen
©droft, Wift ©uthbeit?" fragte ber junge Wann,
gelicia liebeooß anblidenb.

„3a, in ber Shat, baS finb ©ie," entgegnete
Wift ©uth6crt im Spne ber Ueberzeugung. „3h
fenne gelicia bereits feit ihrer Kinbheit. ©ie benft
ftelS an anbere, nie an fich felbft, an ihr haben
@te einen ©haft gewonnen, Wr. StaSmftttj."

„0, ftiß, ftilll" rief gelicia, „feeben tommt Wr.
©elroftn mit feiner Sodjter."

Beibe betraten im nächften Slugenblid baS
Limmer. 3n granceS ©uthbert regte fth gleih
beim e>ften SXnblicf eine gewiffe Slbneigung gegen
Wabel ©elwftn. 3br Wefen roar niht unbefangen,
ihre Meibung bnrdjauS niht paffenb für einen
fjißen Sanbaufentftalt, unb uuroißtürlih brängte
fiW SJtift ©ulhbert bie grage auf, roie eS möglih
fei, baft gelicia ©efaßen an biefem Wäbhen finben
fönne. Bater unb Sodjter roaren überfdjmänglid)
in ihren SluSbrürten ber greube, SJiift ©uthbeit
begrünen zu hülfen, oon roelcfjer fie burd) bie liebe
Wift .uetherington fo oiel gehört hatten; aber eS

entging ihrer Beobachtung niht, bafi, fobalb bie
Begrüftung oorüber roar, fie ihre ganze Slufmeib
famfeit Wr. SlaSmhth zumaubten, ben fie als ihr
©igentum zu betrachten fdjienen.

»3h fefte oorauS, baft 3hnen 3J!r. SlaSmtjth
bereits oorgefteßt rourbe, SJiift ©uthbert," bemerfte
ber alte ©eleljrie. „Ser ©nfelfohn beS berühmten
BrofefforS SlaSmhth ift febr roeife in ber Wahl
feines BeiufeS geroefen, inbem er Sitterat tourbe,
unb toenn er in bie guftftaftfen feines ©roftaterS
tritt, fo ift fein Buf gemäht."

„Wenn ih mich auch ooh fo fel)r bemühe, fo
bürfte eS mir bennodj nicht gelingen, meinem be=

beuienben ©roftoater auh nur im minbeften zu
ähneln," bemerfte Wr Sl-Srnfttl) befheiben.

„0, baS roeift ich Benn boch nicht," roarf Wab
in etroaS fhnipoifhem ïone ein. „3h habe Bafta
geftern 3h"n Slrtifel im „©tanbarb" oorgelefen,
unb er hat fth über benfelöen fehr anerfennenb
geäuftert. Sliht Wahr, Bofta?"

„Serfelbe beweift jebenfaßS tiefeS Senfen unb
eine ungewöhnliche Beranlagitng."

„3hr Urteil ift für mich ebenfo erfreulich wie
wertOüß," bemertie Wr. SlaSmhth, währenb geliciaS
Blide boß Siebe unb ©tolz auf ihm ruhten. Slber
fie enthielt fidj ber Worte, unb bie ©efeßfhaft be=

gab fih in baS ©ftzimmer, um baS Wittageffen
einzunehmen, fjier brehte fih bie Unterhaltung
fortgefeftt um litterarifhe Singe. Wr. ©elwftn
gab manherlei ©efchidjtra Oon ©hriftfteflern unb
Berlegern zum beften, benen Wr. SlaSmhth auf»
merffameS ©eljör fhenfte; währenb Wab fih in
baS ©effträh ber Herren mifhte, als fei fie ein
längft befannter ©hrififtefler, ftatt ein Sleuling,
ber feine erfte Slrbeit in bie Weit fanbte unb froh
fein muft, baft biefelhe zum Srud angenommen war.

Siefe Srei waren fo in ihre Unterhaftung ber»
tieft, baft gelicia, ihre Wirtin, babei ungerechter»
weife ganz ouS bem ©ipiel blieb, fo baft fih Wift
©uthbert barüber genötigt falj, ihtei ©mlpörnng
Worte zu oerleihen.

„SiefeS ©effträdj über ©hriftfteßer unb Ber»
leger mag für fie brei gewift fwhfl intereffant
fein," begann fie beSljolb hlöftliclj, „aber für fo
einfache Wenfhen, wie gelicia unb ich finb, ift eS

wenig ergöftlih. Bift Su in leftter Beit Oiel ans»
geritten, gelicia?"

„3n, ih hübe herrliche Slitte frühmorgens
unternommen, ehe meine ©äfte auf waren, ©he
ih Sonbon perlieft, taufte ich Sorb germingSton
ein fehr fhöneS Bferb ah; aber eS ift etwas zn
mutig für eine Samenljanb, unb ih hotte große
Wühe, eS zu zähmen."

„Unb baS wirb Sir ficher fehr gut gelungen
fein," bemerfte ihre greunbin, „ih fenne Seine
©efhidlthfeit unb Sicherheit beim Beiten nur zn
gut, gelicia! Bift Su bodj bei weitem bie befte
Beiterin, weihe ih jemals fahl Beiten ©ie, Wift
©elrnftn?"

„Bein," entgegnete SJlab etwas zögernb, „ih
hatte nie ©elegenheit, eS zu lernen unb Bofta Be=

fiftt auh niht bie Büttel, mir ein Bferb zu holten."
„Slber Uebfte SJlab," rief Btift Ipethermgton,

„id; l;obe ein gutes, fanfteS Bferb im ©laß, welches
ganz zu 3hrer Beifügung fteht; wenn ©te wünfhen,
reiten zu lernen, ih tonnte eS ©ie in wenigen
©tnnben lehren."

„Bein, ih baute 3fmen fehr, SJiift £>ethe»

rington," entgegnete Blab fanft.

(gortiefeung folgt.)

Buhbrudetei Werfur, @t. ©aßen.
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fühlen kann, zurückzieht. Gehen Sie mit Ihren Kindern

hinaus in Wald und Flur, auf daß sie sich an
der Natur vergnügen, und lehren sie dieselben auch,
in Wort und That Gutes thun, so werden sie edlere
und reinere Freuden genießen, als wenn sie sich mit
Personen abgeben, die den Wert des Menschen nur
nach seinem Vermögen bemessen. Auch der
Gesamtcharakter wird dadurch gewinnen, und auf solche Weise
der Weg zu erfreulichen Existenzen, wie angenehmer
Zukunft geebnet werden. Al-x. Forma,

Ans Krage S4K4: Die Mädchen sollen sich

einfach kleiden und überhaupt ihre Ausgaben nach
Möglichkeit einschränken, aber nicht aufhören, in Gesellschaft
zu gehen. Sie sollen rundweg zeigen und anerkennen,
daß sie nicht sd reich sind wie ihre Freundinnen; aber
gleichzeitig, daß sie deswegen in keiner Weise minder
wert sind. Ueber kleine Sticheleien und Anzüglichkeiten
sollen sie sich ohne Empfindlichkeit hinwegsetzen; es ist
den Fräuleins gut, das Joch zu tragen in ihrer Jugend.

Fr. M, >» B.

Neues vom Büchermarkt.
K-Wrich Keines sämtliche Werke. Mit einem

biographisch-litterarisch geschichtlichen Geleitwort von
Ludwig Holthof, Elegant gebunden 3 Mark. (Stuttgart,

Deutsche Verlagsanstalt, i
Die Werke des großen Dichters und glänzenden

Schriftstellers liegen hier zum erstenmal in einer wirklich

volksmäßigen Ausgabe vor, unverstümmelt und in
demselben Umfange, wie die große Originalausgabe
sie bietet. Der stattliche, vornehm ausgestattete Band,
der sie umfaßt, reiht sich würdig den von dem gleichen
Verlage veranstalteten einbändigen Shakespeare-,
Schiller- und Goetheausgaben an, die mit Recht als
Unika des deutschen Buchgewerbes bezeichnet worden
sind, da vor ihnen Klassikerausgaben in der gleichen
soliden Ausstattung und zu dem gleichen beispiellos
billigen Preise nicht bekannt waren. Die neue Heine-
Ausgabe dürfte um so willkommener erscheinen, als
gerade die jüngste Zeit wieder ihren Blick lebhaft dem

Manne zuwendet, in dem wir nach Goethe unsern
größten Lyriker verehren, und der als genialer Satiriker

in der Weltlitteratur eine Stelle gleich nach dem

großen Athener Aristophanes beanspruchen kann. Das
biographisch-litterargeschichtliche Geleitwort von Ludwig
Holthof ist wesentlich darauf gerichtet, im Sinne guter,
volksmäßiger Darstellung auch den weitesten
Leserkreisen das Verständnis für den Zusammenhang zwischen
dem Lebensgange des Dichters und der Entstehung
seiner Werke zu erschließen.

Frützlingsgespenster.
ch saß noch spät in meinem Zimmer.

Studierend bei der kampe Schimmer,
Und ob mein Auge mild' und matt,
Wandt' ich doch emsig Blatt um Blatt.

Da klopft' es plötzlich an mein Fenster;
Zch glaube zwar nicht an Gespenster,
Doch, weil gar hoch mein Fenster war,
Schien mir das Klopfen wunderbar.

Zch spähte in die nächt'gen Räume,
Der Mond schien freundlich durch die Bäume,
Tief unten schlug die Nachtigall,
Sonst tiefes Schweigen überall.

Doch kaum saß ich zu lesen nieder,
So klopft es auch vernehmlich wieder;
Weit macht' ich nun die Fenster aus
Und ließ den Klopsein freien kauf.

Und plötzlich schwärmten durch das Fens er

Zwei braune, surrende Gespenster;
Maikäser waren's, die's verbroß,
Daß ich im Zimmer mich verschloß;

Daß ich mich über Büchern härmte,
Genießend nicht wie sie durchschwärmte
Die linde, weiche Maiennacht
voll Blütendust und Sternenpracht.

Julius Sturm.

Feuilleton.

Gine schöne Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(Forlsetzung.)

endlich faßte sich Miß Cuthbert ein Herz.
'

«M Dich verdammen, Felix?" begann sie.

„Das zu thun steht mir nicht an l Du bist
vollkommen selbständig, ganz Dein eigener
Herr, und ich weiß, baß Dein Thun und

Denken nur durch die edelsten, reinsten Beweggründe
geleitet wird. Aber eine Heirat mit einem so viel
jüngern Manne will mir so gefährlich erscheinen.

Bist Du fest davon überzeugt, daß er Dir stets die
Treue bewahren wird?"

„Mir nicht die Treue bewahrei!" rief Felicia
im Tone des Schreckens aus. „Weshalb sollte ich

das denken?"
„Durch die Erkenntnis der menschlichen Natur,

Felix! Ich vermag mich von dem Gedanken nicht

frei zu machen, daß Du einen Irrtum begehst, daß
Du einer gefahrbringenden Zukunft entgegengehst.
Dieses jungen Mannes Herz ist sicherlich voll
unbegrenzter Dankbarkeit gegen Dich für all das
Gute, das Du ihm gewiß in reichstem Maße zu
teil werden ließest, aber die Natur des Mannes
in Bezug auf die Frauen ist gar unbeständig, und
wenn die erste Aufregung vorüber ist und er sich

an alles Angenehme, das ihm entgegengebracht
wird, gewöhnt hat, glaubst Du nicht, daß alsdann
die Gefahr beginnt, ein viel jüngeres und hübscheres
Mädchen möchte ihn stärker fesseln? Die Jugend
sollte sich mit der Jugend verbinden, Mai und
Dezember sind zu verschieden von einander, als
daß eine wirkliche Harmonie zwischen ihnen bestehen
könne!"

Aber Felicia war bei diesen Worten in einen
solchen Strom von Thränen ausgebrochen, daß
ihrer Freundin der Mut fehlte, ihr noch länger in
das Gewissen zu reden.

„O, Frank, wie bist Du grausam gegen mich!
Ich glaubte nicht, daß Dir dies möglich seil"

„Aber, men e teure Freundin, ich wollte Dich
nur warnen, — oielle'cht ist es nur Eifersucht von
meiner Seite. Komm, trockne Deine Thränen und
vergiß meine Worte, sonst muß ich sofort nach
Hangibby zurückkehren!"

„Ich weiß, daß ich thöricht bin," sprach Felicia,
indem ihre Stimme zitterte, „Archie ist so jung, so

schön und klug, während ich alt, häßlich und dumm
bin l Es erscheint ja fast lächerlich, daß er mich
lieben sollte! Aber er schwört darauf, daß er es

thut und daß kein anderer Gedanke als d r unserer
Vereinigung ihm Glück gewährt, und mein größter
Wunsch besteht doch eben darin, ihn glücklich zu
machen — und wäre es selbst auf Kosten meines
eigenen Glückes. Was soll ich thun, Frank? Er
wiederholt mir wieder und immer wieder, daß es

sein größter Wunsch sei, meine Hand zu besitzen."
„Uno ich bin überzeugt, daß es ihm Ernst mit

dieser Versicherung ist," entgegnete die Freundin,
welche über den vorherigen Eindruck, den ihre
Worte bei Felicia hervorgerufen hatten, noch sehr
bestürzt war. „Er muß ein guter, liebenswürdiger
Mann sein, da er in Dir die Perle fand, die Du
in der That bist, Felix, das steht ganz fest bei mir.
Ich würde auf jeden Mann eifersüchtig gewesen
sein, auf den Deine Wahl fiel, und wäre es selbst
ein König! Aber trotzdem will ich Deinen Archibald

sehr angenehm finden, und wäre es auch nur,
weil er Deine Vortrefflichkeit erkannte; vormachen
aber dais er mir nichts, denn er wird bald erkennen,
daß ich auf meine Freundin so eifersüchtig bin,
wie es nur ein Mann sein kann."

„O, Du alte liebe Seele," rief Felicia lächelnd,
und dabei umarmten sich die beiden Freundinnen
und besiegelten von neuem ihren Freundschaftsbund

mit einem Kuß.
Als dann später die Vorstellung zwischen Mr.

Nasmylh und Miß Cuthbert erfolgte, erschien
derselben das Verlöbnis der Freundin in viel wunderbarcrem

Lichte. Die wiederkehrende Gesundheit
und Kraft ließen den jungen Mann noch viel jünger
erscheinen, als er dies in Wirklichkeit war. Er
befand sich an jenem Nachmittage allein in der
Bibliothek, als sie ihn zuerst erblickte.

„Archie," begann Felicia, mit ihrer Freundin
bei ihm eintretend, „dies ist meine liebe alte Freundin,

Miß Cuthbert, von der Du mich so oft sprechen
hörtest. Ich hoffe, Ihr werdet Euch recht mit
einander befreunden. Sie kennt unser Geheimnis
und weiß, daß unsere Verlobung auch vorläufig
ein solches bleiben soll."

„Und dieses Geheimnis macht mich stolz und
glücklich, Miß Cuchbert, wie Sie mir leicht glauben
werden," bemerkte der junge Mann, indem er seine
Hand dem neuen Gast reichte. „Ich für mein Teil
sehne den Tag herbei, da unser Verlöbnis nicht
mehr geheim ist und kann auch nicht recht den
Grund dafür einsehen, weshalb unser Glück nicht
alle wissen sollen; aber Felicia wünscht es, und
das ist natürlich für mich genügender Grund, ihre
Wünsche zu respektieren."

„Es mag einfältig von mir sein," bemerkte

Felicm, leicht errötend, „aber es scheint nur leichter,
allen Freunden die Nachricht schriftlich mitzuteilen.
Wie hast Du den Nachmittag verlebt, Archie?"

„O, sehr angenehm. NUß Selwyn und ich
haben sich gegenseitig etwas von unseren Arbeiten
vorgelesen. Sie ist wirklich ein äußerst kluges
Mädchen und einige ihrer Gedichte haben mich
überrascht. Sie hat eine Novelle halb beendet, da
ihr aber bei der Fortsetzung derselben manches
schwierig erscheint, so sind wir überein gekommen,
daß wir Beide zusammen daran arbeiten wollen
nach dem alten Sprichwort „Zwei Köpfe sind besser
als einer!" Du hast doch nichts dagegen, Felicia?"

„Was sollte ich wohl dagegen haben, mein
lieber Archie?" entgegnete seine Braut. „Ich
verspreche Dir im Gegenteil, daß Euch niemand bei

Eurer Arbeit stören soll, aber Du mußt mir auch
versprechen, vorsichtig zu sein und nicht zu lange
im Freien zu verweilen, damit Du Dir keine
Erkältung zuziehst. Du darfst nicht veracssen, daß
Du noch immer der Schonung bedarfst."

„Bin ich nicht geborgen unter einem solchen
Schutz, Miß Cuthbert?" fragte der junge Mann,
Felicia liebevoll anblickend.

„Ja, in der That, das sind Sie," entgegnete
Miß Cuthbert im Tpne der Ueberzeugung. „Ich
kenne Felicia bereits seit ihrer Kindheit. Sie denkt
stets an andere, nie an sich selbst, an ihr haben
Sie einen Schatz gewonnen. Mr. Nasmyth."

„O, still, still!" rief Felicia, „soeben kommt Mr.
Selwyn mit seiner Tochter."

Beide betraten im nächsten Augenblick das
Zimmer. In Frances Cuthbert regte sich gleich
beim e>sten Anblick eine gewisse Abneigung gegen
Mabel Selwyn. Ihr Wesen war nicht unbefangen,
ihre Kleidung durchaus nicht passend für einen
stillen Landaufenthalt, und unnMkürlich drängte
sich Miß Cuihbert die Frage auf, wie es möglich
sei, daß Felicia Gefallen an diesem Mädchen finden
könne. Vater und Tochter waren überschwänglich
in ihren Ausdrücken der Freude, Miß Cuthbert
begrüßen zu dürfen, von welcher sie durch die liebe
Miß Hetherington so viel gehört hatten; aber es
entging ihrer Beobachtung nicht, daß, Gbald die
Begrüßung vorüber war, sie ihre ganze Aufmerksamkeit

Mr. Nasmyth zuwandten, den sie als ihr
Eigentum zu betrachten schienen.

„Ich setze voraus, daß Ihnen Mr. Nasmyth
bereits vorgestellt wurde, Miß Cuihbert," bemerkte
der alte Gelehrte. „Der Enkelsohn des berühmten
Professors Nasmyth ist sehr weise in der Wahl
seines Bei uses gewesen, indem er Litterat wurde,
und wenn er in die Fußstapfen seines Großaters
tritt, so ist sein Ruf gemacht."

„Wenn ich mich auch noch so sehr bemühe, so

dürfte es mir dennoch nicht gelingen, meinem
bedeutenden Großvater auch nur im mindesten zu
ähneln." bemerkte Mr N smyth bescheiden.

„O, das weiß ich denn doch nickt," warf Mab
in etwas schnippischem Tone ein. „Ich habe Papa
gestern Ihren Artikel im „Standard" vorgelesen,
und er hat sich über denselben sehr anerkennend
geäußert. Nicht wahr, Papa?"

„Derselbe beweist jedenfalls tiefes Denken und
eine ungewöhnliche Veranlagung."

„Ihr Urteil ist für mich ebenso erfreulich wie
wertvoll," bemerkte Mr. Nasmyth, während Felicias
Blicke voll Liebe und Stolz auf ihm ruhten. Aber
sie enthielt sich der Worte, und die Gesellschaft
begab sich in das Eßzimmer, um das Mittagessen
einzunehmen. Hier drehte sich die Unterhaltung
fortgesetzt um litterarische Dinge. Mr. Selwyn
gab mancherlei Geschichten von Schriftstellern und
Verlegern zum besten, denen Mr. Nasmyth
aufmerksames Gehör schenkte; während Mab sich in
das Gespräch der Herren mischte, als sei sie ein
längst bekannter Schriftsteller, statt ein Neuling,
der seine erste Arbeit in die Welt sandte und froh
sein muß, daß dieselbe zum Druck angenommen war.

Diese Drei waren so in ihre Unterhaltung
vertieft, daß Felicia, ihre Wirtin, dabei ungerechterweise

ganz aus dem Spiel blieb, so daß sich Miß
Cuthbert darüber genötigt sah, ihrer Empörung
Worte zu verleihen.

„Dieses Gespräch über Schriftsteller und
Verleger mag für sie drei gewiß höchst interessant
sein," begann sie deshalb plötzlich, „aber für so

einfache Menschen, wie Felicia und ich sind, ist es
wenig ergötzlich. Bist Du in letzter Zeit viel
ausgeritten, Felicia?"

„Ja, ich habe herrliche Ritte frühmorgens
unternommen, ehe meine Gäste auf waren. Ehe
ich London verließ, kaufte ich Lord Fermingston
cin sehr schönes Pferd ab; aber es ist etwas zu
mutig für eine Damenhand, und ich hatte groge
Mühe, es zu zähmen."

„Und das wird Dir sicher sehr gut gelungen
sein," bemerkte ihre Freundin, „ich kenne Deine
Geschicklichkeit und Sicherheit beim Reiten nur zu
gut, Felicia! Bist Du doch bei weitem die beste
Reiterin, welche ich jemals sah! Reiten Sie, Miß
Selwyn?"

„Nein," entgegnete Mab etwas zögernd, „ich
hatte nie Gelegenheit, es zu lernen und Papa
besitzt auch nicht die Mittel, mir ein Pferd zu halten."

„Aber liebste Mab," rief Miß Hetherington,
„ich habe ein gutes, sanftes Pferd im Stall, welches
ganz zu Ihrer Versügung steht; wenn Sie wünschen,
reiten zu lernen, ich könnte es Sie in wenigen
Stunden lehren."

„Nein, ich danke Ihnen sehr, Miß
Hetherington," entgegnete Mab sanft.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerel Merkur. St. Gallen.
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Hctethajteu her Reöafcttxm.
ft-rl. (Ô. in 1H. @§ ift nidjt gattj oijne SBeredp

tigung, bafi bie ©teEengefudje alë Stiit)e etioelcliermafjen
in ÛJÎifîfrebit gefommen ftnb. ®ibt eë bod) Dödjter,
biefotdje ©teflert fudjen, in ber SBorauëfetjimg, in einem
feinen ôaufe fJamiltenjUQetjorigfeit jit befommen imb
je nncf) 8uft unb Samte ittt ïcitibelfdjurjdjeu int ©aioit
abjuflattben, SBefndje jit empfangen tittb jtt unterhatten,
mettn eg gitt gefjt, ben Difcf) jtt becfen ttttb jtt forcieren.
SBetttt e§ aber einmal gilt, bie Sienne! jitriicfjuftreifen
ttttb fiir bag erfratifte ober toeggel)etibc ôauëntâbdjett
einjtifprittgcn, ein Sitib jtt beforgen, ober- citt Sranfeë
jtt oerpflegen, fo tttadjeit fie grofte Hingen ttttb eitt be»

leibigteg ©cfidjt ttttb brucfen fid) auf irgenb eine Sffieife
non ber ©telle. Sföill matt fid) ba tounbern, toentt bie
folcfjermetfe erfahrene ôangfratt eg uorjietjt, eine
tüchtige, gebilbcte Dienerin 511 engagieren, bie einen
beftimniten f3flid)tenfreig augjufitUeit übernehmen, bie
bent Stamen nad) jtoar Dienerin, in ïl)at ttttb 2Baf)r=
heit aber richtige ©tütse, bie Vertraute unb ©tell»
oertrcterin ber îtaiigfratt ift uttb alg folcfje betnid)tet,
gehalten, gefd)ä^t nub befahlt toirb. (Sine „©titlje"
tittth tüchtiger fein alg bie Sîôd)i!i, bie .gimmerjungfer,
unb fie mufj itn ftanbe feilt, bie eine uttb bie attbere
ittt Stotfatl jtt erfehett, and) barf fie ÜKnbern nidjt
apat^ifd) ober gar feittblicf) gegenüberflef)ett. ffftr @ie

bürfte bie ©telluug alg Sfoloittcirin, bie ttad) eigenem
Selieben arbeitet, ba§ fRidjtige feitt, bloft biirfen ©ie
babei nicht auf ©alar recfpien, unb eg ift burdtaug itidjt
auggefdjloffett, baft ©ie nod) einen Keinen ffettfiong»
preig bejatjlen ober juttt allerminbefteit bie Soften fiir
bie SBäfdje felbft beftreiteu litüffen.

g. g. § ©elbftoerftänblicf) fteljt eë Qfjnctt burdj»
attg frei, bie ißrobe auf foldje ^nferate jtt tttadjen;
aber mag babei ^erau§!oiittnt, bag ntüffett ©ie eben
mit i't ben Sauf neunten. Quin atlerminbeften toirb
fsfjre 9.1enfd)enfennttiig babnrd) geförbert. Gfmpfinb»
lid) biirfen ©ie aber nicht feilt, benn eë faint feljr
fKealiftifdjeë ait ©ie Ijerantreten. ©eljett ©ie fid) alfo
oor, baji ©ie tiidjt gar fo unlieb überrafdjt rcerben.

Ceoico
"Vetriolo

Käuflich in

allen Mineraiwasser-

handiungtn, Apotheken

und Droguerien.

Das beste natürliche
5 Arsen - Eisen- « « a «,

Mineralwasser v% a «

Heilquellen
(H1050 Y) (Sttdtlrot) [193

Generalvertreter für die Schweiz: Rooschiiz & C®, Bern.

Allen an Skrofeln u. Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golliez' INiisssehaleiigiriip empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [146

H.iuptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

Die eleganten Damen haben
auf den antiken Cöld - Cream,
der ranzig wird und dem Ge-

!< sichte einen glänzenden Schein
verleiht, Verzicht geleistet. Sie haben die
Crème Simon, den Pnder und die
Seife Simon, welche die gesündeste
und wirksamste Parfümerle bilden, adoptiert.

J. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümer.en, Bazars und Toilette-

Artikel führenden Geschäften. (H715X) [79

nm ©ie ©tiefereien irgenb îoeldjer atrt unb
©attung bebütfen, für prioate SBenoenbung
ober jitm SBieberoerfauf, fo bin icf) bafür
an ber erften OueHe. 3<f) führe fein Saben»

gefcfjäft unb braudje beëtjalb meber Sofat»
miete, «och töebieitung auf bie SBare ju fdjlagen unb

I fann beët)alb aufierorbentticl) btütg liefern. Hinfragen
I unter ©biffre B283 roerben fdjneEfteng beantwortet. [z83

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahrtn in Pari- ansässig unci in g>sundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten
alleinbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage dis Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen ge-
dent werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr b scheiden wie folgt :
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, h 50 Fr. pr. Woche

à 5 à 30
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro- Person ; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

/f^in aippretmittel oon befter ®üte ift bie feljr rafd)
UL in Slufnafjme gefommene !Kemtp!Kciöft<irfc mit

her «öioenmrtrfc. HBer hauptfächlich fcfjöne
öerrenroäfcfje erjielen toiE, ber foUte ficf) feiner anbern
SUiarfe behielten. [290

$i*Äfti0ittt0*mittd+
fgerr |>r. jjfleijer in ftotenßttrg a/#tttfba fdjreibt:

„Dr. Igommer« hämatogen toanbte tef) bei einer jungen
Dame an, bie feit mehreren HJtonaten an aEett gelooljnten
SJlitteln trobenber, hochgrabiger föleidjfudjt litt. Per
frfofg mar ein gerabeju wngewôljnrtdjer. HlEe 23e=

fchtoerben fitjtoanben in furjer 3eiL bie junge ®atne
befam ein blüljenbe« 2fuäfef)en unb fonnte als boU=
fommen getjeilt betrachtet toerben. 3d) bin 3ünen äu
grofeem ®anfe berpfhd)tet unb werbe bei föleidjfutht
jefct nur noch if)r fflräparat anmenben." Depots in
aEen ülpotpefen. [1087

,\\\\\\\\\\\\\\\w.\\\\\\\\\\\\\\\w
Zur gefl. Beachtung

Schriftlichen Anskunftsbegehren muss das Porto
fiir Rückantwort beigelegt werden.

rirten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

/n einer sehr guten Privatfamilie der
Stadt Winterthur findet eine gut

empfohlene Tochttr Stelle als Köchin und
Besorg rin des Haushaltes. Eine französisch

sprechende wird bevorzugt. Gute
Bezahlung und gute Behandlung ist
zugesichert. Offerten unter Chiffre 405
befördert die Expedition. [405

Gesucht zu kleiner Familie (zwei
Personen) in Herisau eine ganz tüchtige,
ordnungsliebende Persoei (SchwAztrinj,
bei hohem Lohn. Nur solche, die schon
in besserm Hause gedient haben und alle
Hausgt Schäfte iviiiig verrichten, belieben
sich anzumelden unter Chiffre X1704 G bei

IIaasenstein t® Vogler, St. Gallen.

[413

C ine gebildete Frau mittleren Alters,
G g. sund und rüstig, sucht Vertrauens-
sielle als Haushälterin, Stellvertreterin
der Hausfrau etc. Die Suchende hat
noch keine Stelle bekleidet und kann
deshalb keine Zeugnisse vorweisen ; sie ginge
auch ins Ausland. Gefl. Offerten unter
Chiffre AS 383 befördert die Exp. [383

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-AI pen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
r

Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

GufikurortXöolfhalden
)\t Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensets und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R.H.B.), darf Erholungi-
bidürftigen ivärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt Frh Spengler
412] Slectro-ffomöopathie, j\{as.sctge, schwedische ffeilgymnastik-

Gesucht:
zum sofortigen Eintritt ein tüchtiges
Mädchen, weicht s gut kochen kann und
die Hausgeschäfte reinlich verrichtet, zu
einer Familie von drei Personen. Gute
Behandlung und guter Lohn. Offerten
befördert die Expedition. [414

JA äre es nicht möglich, für eine
UU arbeitstüchtige und arbeitswillige

Frau eine Stelle als Hausbesorgerin
zu bekommen, wo es ihr gestattet wäre,
ihr siebenjähriges, stilles und folgsames
Mädchen bei sieh zu haben? Die I'rage-
stellerin würde steh mit dem halben Lohn
b,gnügen. Die Suchende ist Witwe und
deutscher Nationalität. Gefl. Offerten
befördert unter Chiffre K 402 die Exp. [402

Gotthardbahnstation Schwyz-Seewen.

Zwischen Mythen un«l Bigi am Dowerzersee gelegen.
Staubfrei mit grossen, schattigen Nussbaumplätzen und Tannenwaldungen
Parkanlagen. Direkte Schnellzugsverbindungen nach allen Richtungen.
riconhaltino Minonalhärlop und k<>mP|ette Einrichtungen für Dampfbad,
LloGllllalliyo llllllul CtlUdUGl Douchen, Massage etc.; Schwimmbäder am
See. Kahnfahrten auf dem Lowerzer^ee nach der historisch berühmten
Insel Sehwanau. Lohnende Spaziergänge in der Umgebung und
bester Ausgangspunkt für Exkursionen im Gebiete des innevn
"Vierwaldstättersees. Pensionspreise von 4—7 Fr. je nach Hotel.
Prospekt mit allen Details von den unterzeichneten Hotels franko. Telephon.
Hotel und Pension Rössli (Besitzer C. Beeler) J Eisenhamge Mineralquellen.

[339
Kurhaus Sternen (Besitzer A. Huber-Blesi)
Hotel Schwyzerhof (Besitzer: A. Mettler).
Hotel-Pension Seehof (Besitzer: J. L. Bücheler-Peter).
Pension Aufdermaur (Besitzer: A. Aufdermaur). (H 1390 Lz)

Luttkurort St. Beatenberg am Thune»
Hrtel lä Peusiou „Beatrice" mit DepätM „Alpearuh".

Schönste Lage. 8 Minuten vom Bahnhof. Foino Küche, freundliche Bedienung. Bis
1. Juli sehr ermässigtor Pensions- und Passantenpreis. Telephon. (H2240 J) [378

Es empfiehlt sich
Frl. S. Krähenbühl.

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Amstad in Beckenried (Untei walden).
(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Ankauf und Verkauf.

Echte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Sctreebell,

Zürich, Bahnhofstr. 52.
— Preislisten sende gratis.

Sf in gebildetes Fräulein mit Sprach-

- kenntnissen und auch in Buchhaltung

und Korrespondenz tüchtig, sucht
Stelle zur Uiberwachung und teilweisen
Unterricht von Kindern. Das Ausland,
speciell Paris, wird vorgezogen, wenn
sich dort in einer geachteten Familie
eine solche Stillung findet. Die Suchende
steht noch in angekündigter Stelle und
könnte sich daher mit dtm Eintritt auf
später b freienden. Zeugnisse, Refei enzen
und Photographie stehen zu Diensten.
Gefl. Offert, unter Chiffre „Paris" IV373
hejiirdei t die Expediton. [FV 373

Gesucht bei sehr guter Bezahlung
eine Tochter aus guter Familie

als Probierdame. Die Betreffende muss
gute Figur und einen Begriff von der
Damenschneiderei haben. Arbeitszeit vier
Stunden im Tag im Privatzimmer ch r
Direktrice. Die übrige Zeit kann die
Betreffende benutzen, um sii h nach Belli

ben im Mctssnihmen, Zuschntiden,
Probieren und Garnieren zu vervollkommnen
oder im Atelier als bezahlte Stückarbeiter in
sich zu bethätigen. Besonders gute
Stellung ist der Betreffenden zugesichert,
wenn sie von so gulen Umgangsformen
ist, um den Damen der prima Kundschaft

im Hause zu probieren und
denselben die nötige Anregung zu geben.
Sehr gute Bezahlung, wenn prima R -
ferenzen geboten werden können. Offerten
mit den nötigen Beilagen befördert die
Expedition. [411

Gesucht: für ein empfehlenswertis

italienisches Fräulein,
das sehr gut französisch kann, Stellung
in einem, Pensionate oder Bureuu.
liir alle Auskünfte sich wenden an:
Mme Heubi, pensionnat de demoiselles,

Lausanne. (H 5987 L) [406

In ein Herrschaftshaus nach
Basel wird aufAnfang oder Mitte
Juni ein perfektes Zimmermädchen

im Alter von 25—50 Jahren
gesucht, die selbständig in den
Ilausgeschäften, sowie im
Servieren und Nähen sein muss.
Lohn 35 bis 40 Fr. per Monat.
Z, ugnisse aus besseren Häusern,
sowie Photographie erbeten. Gefl.
Offerten unter Ch B H 410 sind
an die Expedition dieses Blattes
zu richten. [410

M'"M
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Vrieftîslieli der Redaktion.
Frl. K. in M. Es ist nicht ganz ohne Berechtigung,

daß die Stellengesuche als Stutze etwelchermaßen
in Mißkredit gekommen sind. Gibt es doch Töchter,
die solche Stellen suchen, in der Voraussetzung, in einem
feinen Hanse Familienzngehörigkeit zu bekommen und
je nach Lust und Laune im Tändelschürzchen im Salon
abzustauben. Besuche zu empfangen und zu unterhalten,
wenn es gut geht, den Tisch zu decken und zu servieren.
Wenn es aber einmal gilt, die Zlermel zurnckznstreifen
und für das erkrankte oder weggehende Hausmädchen
einzuspringen, ein Kind zu besorgen, oder ein Krankes
zn verpflegen, so machen sie große Augen und ein
beleidigtes Gesicht und drücken sich auf irgend eine Weise
von der Stelle. Will man sich da wundern, wenn die
solcherweise erfahrene Hausfrau es vorzieht, eine
tüchtige, gebildete Dienerin zu engagieren, die einen
bestimmten Pflichtenkreis auszufüllen übernehmen, die
dem Namen nach zwar Dienerin, in That und Wahrheil

aber richtige Stütze, die Vertraute und
Stellvertretern» der Hausfrau ist und als solche betrachtet,
gehalten, geschätzt und bezahlt wird. Eine „Stütze"
muß tüchtiger sein als die Köchin, die Zimmerjungfer,
und sie muß im stände sein, die eine und die andere
im Notfall zu ersetzen, auch darf sie Kindern nicht
apathisch oder gar feindlich gegenüberstehe». Für Sie
dürfte die Stellung als Volontärin, die nach eigenem
Belieben arbeitet, das Richtige sein, bloß dürfen Sie
dabei nicht auf Salär rechnen, und es ist dnrck.aus nicht
ausgeschlossen, daß Sie noch einen kleinen Pensionspreis

bezahlen oder zum allermindesten die Kosten für
die Wäsche selbst bestreiten müssen.

E. H. I Selbstverständlich fleht es Ihnen durchaus

frei, die Probe auf solche Inserate zu machen;
aber was dabei herauskommt, das müssen Sie eben
mit in den Kauf nehmen. Zum allermindesten wird
Ihre Menschenkenntnis dadurch gefördert. Empfindlich

dürfen Sie aber nicht sein, denn es kann sehr
Realistisches an Sie herantreten. Sehen Sie sich also
vor, daß Sie nicht gar so unlieb überrascht werden.

Levies
Vvtri«!«

UMli in

ilüen ibmsmzm-
tizMng»», iiMà

M lleoWtion.

vas kssßs naßürlioks
S H.rssn - Vtssn- « « « «

HVlinsraltvaLssr «««

Heilquellen
(UlvsoV) («ltaur»!) <I9Z

Keiierêtlvàter M à kìoosolà ck L», Kern.

Mu W Skrolà u. klmlà
Lsicksnàea können wir vertrauensvoll eine Kur init

einpkslrlen, wslebsr
vsrckorbenes ocksr unreines kllut in Kureier Keit wisckor
bsrstolit. Kr ersetzt vollständig cken Kedsrttrran, virck
Isiclck verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Klasoksn à Kr. 3.— und Kr. ö.öti, allein seilt mit
der àrke „2 Kalmen", in den Apotkoken. s146

ll uptdepot: Ap«td«Ir« t»
i« t Idtiiiirir l aden

I I auk den antiken Löick - tlream,
der raneiig wird uud dem Es-

à sicbts einen glänzenden Lelrein ver-
leiirt, Verkiekt geleistet. Lie liaben die
kltiri» Million, den l'»«l»l und die
î^vìk« l8iir»oi», vvelelre die gesündeste
und wirksamste Karkümeris bilden, adop-
tlert. Karls, sowie in Apo-
tkkken, Karlümer.en, Katars und Iloiletts-

Artikel kübrsucksu Eesckäktsn. sll 715 X) s79

run Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
> kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen

unter Chiffre K283 werden schnellstens beantwortet. <f^

Hr'n bocbgeacbteten L'cbîvelcen/amllle, «Sit elnen Lslbe
^ von ./abv< n ln Lanl- ansâsslg und ln g<»undem

M Kononte si» eigenes //«»s mit Eanten alleln -
beuobnend, wenden üben d«e Laue»' den IKê/t-

ausstelking elnselne gut möbllente, nacb Kb-oelsenant
Pelnllcb nelnllcb gebaltene Xlmmen mlt Lnübstück ad-
gegeben. Lün den Lesncb den Aiisstetlung dletet die
Lage d,« An»vesens brsonde»-e Leguemllcbkelten. /n
selnen Llgenscba/t «ls àpente its,' Ausstellung ?end
als angesebenen, mit den Lanlsen Ke»'bttltnl«sr» à all-
genirlnen und den kbiââltnlssen den Ausstellung lm
besondenn du»cbaus ventnaute»' Mann, könnte den d'en-
«londnen m/t de» smeckmasslgsten Latscblàgen ge-
dent «seiden. lìlrse Eelege»?belt da«/ gans besonde»«

solcbe»! Lesucbenn den Ausstellung ivanm e»n/»/oblen
mei den, die nacb dem anstnengenden Lagsstnubel einen
ungestönten -Vacbtnube oline die bekannten Attnldute
de»' E/ossstadt bedün/en nnd «neben, Lle Gneise sind
seb,- b scbelden «nie /olgt.-
Kimmen mit 2 Letten à 8 Ln. xn. Lag, à Z0 Ln. pn. lKocbe

à Z à S0
L,'üb«tüek nelebllcb nnd song/altlg beneitet su 7 Ln.

Pno. Lnson,' Ledlenung nnd Lrleuebtung 1 L»a P,o
Lag. Lnste Le/enensen. An/nagen unten <?bl/kne „Lanls"
ndenmitte/t die àxeditio». /Ä2S

/-L^in Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
in Ausnahme gekommene Remy-Reisstärke mit
der Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne

Herrenwäsche erzielen will, der sollte sich keiner andern
Marke bedienen. s29v

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Wleyer in Itotenvnrg a/Kukda schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich bei einer jungen
Dame an, die seit mehreren Monaten an allen gewohnten
Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht litt. Der
Erfolg war ein geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
vollkommen geheilt betrachtet werden. Ich bin Ihnen zu
großem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsucht
jetzt nur noch ihr Präparat anwenden." Depots in
allen Apotheken. j1087

Aui' ZM. UeaolànK!

fragt, dat nur rvuuig àsslodì auf Lrfolg, !u-

<n line»' »eb»' Aiiten L,'«var/ami7ie den
^ Äadt ik»»/e» eb«,' /iiidlt vine H-at em-

^»/obkene ?orbb»' L'eâ a/« Aocbi'n und
Le«o,'A »'«>/ de« 7/ai-d'baLl«. Line />a»«so-
«i«eb s/iil'l'bendr ml»d br?o»'enAt. Eide
LrrabbtNA nnd Ante Leba»«dk«i,H- ,'«t

Aeeicbl»'/. t)/k'e»'ten n»itei E//sZ>e 40á de-

/ö/ dert die àxedition. f40ö

»u /okeàe»' LVrmà'e s^ioei
Leneonin) iii 7/evi««« eine Aa»i^ tiïebêiAe,
0i'd»nnA«i«ebende ck^v»'«0»t fLl'bMli'slMni,
bei bobe?»i Lobn. -Vi«?' sob'be, die «ebon

i» bi««e»'m Äanse Aedient baden nnd ak/e

//o «cbà/te m/Lii/ ven,nebte», beliebe,i
«ieb an^tiintlden nnter Ebt//»« E bc»

//li»seit«kern -K K olter', Lt. <7u/ts,i.

/47S

^ ine gebildete d i tti« m?ckle» en Alten«,
V A. «nnd iind >-n«t>A, «nebt l ei'tnanen«-
srelle als Klaiisbälteri», L'te/li!e»'t»'ete»'in
de,' 7/aiià/ean etc. Lle Lncbende bat
nocb keine Kelle bekleidet nnd kann des-
bald kelne AenAnlsse voi'ioetsen,- «le AiNAe
aneb ins Anstand. Er/l. Ehesten nnte»
t/bi^i'e AL Z8Z befö-deet die Llcp. /Z88

Uînilil-Uiîlk
vie stsi'ilisioi'ts Leinsp-tì.1peir-UiIeIt ver-

ffütst iincl kexoitÍAt sigg
VSl-àuurrgsstÔKrriiNSii.

8ie ki'âftiAt ciis Constitution clei' Xinclor
unc! siestsi't iknsn blûffenà ^.usssdon.

in «Ion tìpvàokon.

^ ü. ^
als »'libifie,' nnd anAenebmr»' Lîii-aîi/'entbalt mit n>nnde>«oböne»' Aussiebt nbe»' den
e/eösste»! 7eil des Lodensee« und dr« NinlleH'enden Eelcknde bekannt, Mit dnei'maliAe?'
d'ostve» blndnnA naeb Lbei'neek /K. 8. L.) nnd kleiden lL. //. L.), dan/ Lnbolnnyz-
biddi/tiAen ioacmsten» emzidoble» menden. An,neldun</sn nlmint </c»'ne ent^eArn
nnd ve»»nittelt aneb solcbe

4/2/ Ksc/ro-^/oinoopatbiS, ^cblosdi^cbs p/si/Mmna^tik.

^iiiit so/o»'tiAe?i Llnteilt ein tl/o/iti«?«'.
Mïdcbe», ivelebi« Ant kocben kann und
die /lau»Aescbä/te celnlieb oenidebtet, su
elne»' Lamili'e von d»el Le»'«onen. Eule
L bandlnnA nnd Aiite»' Lobn, th/ectr»
br/ö>de»t die àpeditlon. /-ltd

ane es n»cbt »nöAlicb, /n> elne
Mi» »»'beitstiïcbtiAe nnd n»beit««,llll</e

l'cun elne Kelle als /L«»esbo.so»'»/^»'lit
sn bekomme», »vo es >b>' gestattet n>ä»'e,
ib»' «leden/dbiiA, s, stille« »end /olAsamrs
ll/adcben del «üb û» baden? Lle l»'«^e-
stelle» /»! mürde «,cb »nlt de»n balden Lobn
b>Andren. Lle Lucbrnde lst lLltn-e nnd
d-utâl'be»'L-atlonalltat. Er/l. th/ecten be-

/ö»',le»'t nnte,' Eb»j/ce L' 402 dle Lr^». /402

Kottka.i'àba.kksìatioii 8lZdwzti-8söW6n.

^Iz tli«» mick Itizpi :>>» I <»,vvr«s»«vv AvIvAvi».
Llaubkrsi mit grossen, soliattigsn I^ussbaumplàsn uuck Lanneuwaickungsu
Karkanlageü. Oirskts SetiusII^ugsverbinckunge» naek allen Kiolrtungsn.
^ieonkaltina Uinonalkäliod ""â komplette Kinriektungen kür IZampfbail,
LlovIIIIalil^v IIIiIIvI ltlUklUvI lloucken, Massage etc.; Lellwimmbäcksr am
Lee. Kalinkaflrtsn auk cksm Lower?sr«ee naotr cker tristoriscir derütimten
Insel t^ârvanari. Lolrnencks Lpa^isrgange in cker Umgebung unck
bester Ausgangspunkt kür >»> <>rt l»ivto llo« innern
Vivi'N'î»IàîZittvi'!î«ve«. Ksnsiouspreiss von 4—7 I'r. je naob tlotsl.
Krospskt mit allen Details von cken unter^sioknsten Klotels franko. leiepbon.
«otel unck Kension Itàli slZeàer L. Keeler) s

^^vbaltige dliveraiquellen.

s339
llurbaus Sternen (Dssit^sr A. Iluber-KIssi)
ltotel Sekwyrerbof lKesit^or: A. àlettler).
llotel-Kenslon Seebok sltesit^sr: t. L. Düeksler-Keter).
Kension Aukckermaur (Dssitzisr: A. Aukcksrmaur). (» 1390 Lü)

lâiiW't Lt. Leatsnbsrss m slüinekM.

MI Mil ?«M „LMlms" Kill IlkMiM „chemd".
LoUvnsts I,i>go. 8 Mouìoo vom Kaknvok. Koluv Xilovo, krooiittlivko IZecliouung. Kis

1. ,1uli soUr ormässixtor Kousioos- uv<I Kossantoupreis. 1'«I«i>Uoii. <112240 3) <378
IZs ompfioklt sie!«

Lid. K ^»«bsiilillbl.

rsins, trisoris, 2urn Iï:inslscisri, lietsrt sut
uricl dlllix

Okt« ^ì.n»Gti»«i in keekenrieck (llnteiwalcksn).

it-kaut illlà Vbi Kaiit.

Ilà M»à
mit liaranlio livtert !>o«r»
><îmnt tssli und am d!>iiq-
«ton <33

A. Soli eede»,
Laknkoksti'. 32.

— prolsiisteii »«nâe xroti».

<^l» gebildetes Lnanleln mlt 8/icoeb-î Kenntnissen und aucb ln Luebbal-
tung und Lor'i'espondens tiZcbtlg, suobt
Kelle 2«i,' L< benu'aebung und teilu-elsen
Entennlebt von Lklnde/n. Las Ausland,
«^»eelell Lails, «o/cd vorgewogen, «venu
sieb dort ln einen geaebteten âmll,e
elne solcbe K, llung /ndet. L«e Luebenile
«lebt nocb ln i<»gekündigten Ketle und
könnte slcb daben mlt drm Llntnltt au/
«/»o/en b /neunden. ^eugnlsse, Le/e, ensen
and Lbo/ognaMle »teben su Llensten.
Ee/l. E//ent. unten Ebl/K»'e „Lanls" L KZ78
be,ävde, t dle Lirpediton. /k' K ä>Z

<4o«it»:/»t bol ne/tn s/it ton Lo«»t/t-
litttL/ elne Locbten aus guten Lamltle
als Lnoblendame. Lle Letne^ende muss
gute LVgun und elnen Legn»// von den
Lamensobneldene» baben. Anbeltsselt vlen
Kunde» lm Lag l>» Lnlvatslmmen d, n
Lli'ek/iioe. Lle übnlge Aelt kann dle
Letvef/ende benutzen, um slib nacb Le-
tube» lm llknssnibmen, ^uscbnriden, Lno-
blenen und Ennnlenen eu venvollkommnrn
oden lm Atellen als besablteKü, kandeltenln
slcb su delbatlgen. Lesondens gute Kel-
lung lst de?' Letne^endr» sugeslobe/t,
»vrnn sle von so guten Lmgangs/onnien
lst, u,n den Lame» den Pnlma Lkund-
scba/t IM Lause «a Pnoblenen und den-
selben dle nötlge Annegung su geben.
8s/i/n giite Lesablung, ivenn /»i liittt L -
/enensen geboten »oenden können. Dienten
nilt den nötigen Lellagen be/öndent dle
LklNPeditlon. /414

<7o.s»«v/it.' /ün eln emP/ebtensive,t> s

da« sebn giit /nansöslscb kann, Kollitit»/
l,t oltiotit ksiisle»,i«t« oclon Lunoott.
kün alle Auskün/le slcb ivenden an '

//eitbl, /»e»tslo»tNt<tt »lo ckomoi-
nolloo, L»titS»t»»Nt0. flKSS87L) /40ö

Lit olit Lkennso/ta/tsbutt»
L«nel »oli'cl »t»»/A»»/<ttix/ »»»lon ckLltto
./u»»/ el«» 4i<i'/o/rten t?l/»tttten»»t«»<-
â«»t à Alto»' voit SS—LE Aa/tnen
»/o«i«oltt, «llo «olbstitttckls/ à cke-t
/Ltusi/esobll/tott, «orolo lt»t Len-
i,ono»t ?t»t»l Alt/tont «olit mit«.-».
Lo/,,t SS bis AL k^n. 4»sn ALo»ì«t.
A, »»giil.sso art» bossonent //«titsonii.

Lltot»»</nol4»/tis or bolert. t»o/l.
0//o» lo»t ttnton <7/i L // L/L «lttrl
«»t »lle Ll!v/tetltêl<»it »lle.se« Mtrtten
s»t »'l»'ltlent. /410



Stfjtoefyer Sravten-Jeifung — Blätter für hett I[ättglicf|en Sreig

Gesucht.
Tüchtige, exakte Schneiderin, deutsch und
französisch sprechend, findet selbständige
Stelle an fremdtm Kurort. Eintritt per
1. Juni. Offerten sub Chiffre J415 an
die Expedition d'S Blattes. [415

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
waldreicher Umgebung)
Nervenleidende und Chronisch - Kranke
in beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium-Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zug E 37
an Rudolf Mosse, Bern. 1114

AnsicMs-Postkarten

25

100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
OK illustr. humoristische À D«
hO Karten, urfidele 1 "Ii

Gratulations - Karten,
sortierte schöne BInmen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chromokarten ver- rf, 1,0U
sendet zu

Alle 150 Stück zusammen nur
PT 5 Fr. -»1

Kartenverlag [279

A Niederhäuser
Grencheii.

Haarfärbekamm
Verbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. [48

Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Master bereitwilligst. p66

Bruppacher & Gie.

auf Dorf Zürich.
l'irmabestand 1810. Ehrendiplom 1894.

Hemden-Einsätze
in

Leinen und Pique
in grosser Auswahl

und [178
Neuheiten in farbigen

1(

empfiehlt bestens

Ii. Sciiii-Viiicliartl
Neugasse 48,1. Stock
ST. GALLEN.

Kurhaus Farnbühl-Bad
Bahnstation T-iirrmow 750 Meter
Maitersj. s. oei Luzern. tt. M.

Gipsfreie Stahlquelle (ärztlich attestiert).
Angenehmster Ferienaufenthalt, speciell für Rekonvalescenten und Erholungsbedürftige.

Mildes (alpines) Klima, geschützte, idyllische u. au<sichtsreiche Lage.
Waldpark in unmittelbarer Nähe.

Komfortabel eingerichtetes Haus. Gedeckte Veranda. Telephon. Mässige |

Pensionspreise. — Referenzen und Prospekte durch [288
(Zà 1690 g) O. Felder-Waldis, Besitzer.

Saison: 1. Mai bis 1. Oktober.

Luftkurort Wolfhalden
fjft- fppenjsll 716 Jrfeler über À(eer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg (3. Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige
Aussicht auf den grösslen Teil des Bodensees, seine Einfassungen und umliegenden
Gelände. Poststation ab liheineck und Heiden; bequeme Verbindung. /401

- Pensionspreis von 3 Fr. an. -—

[2266

i&rçsEf

fr— *on eyed« I

3* WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
für Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. «ALLEN. [38

W Iif Ii IPf §>•-
T I T I I T 7 I T I T T* T T V 1 V T Vv4

Blousen
englische und gewöhnliche

Confections
Pelerinen und Jaquets

Kleiderstoffe
ganz neue Musterkollektion, versendet

überallhin zur Auswahl [210

Frau.
}]

Damenkonfektion, z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Murai1. Celerinu
——Ober-Engadin —

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [321

Nervenleiden
»Schwächeziistäiicle, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechts-
Krankheiten, Magen-, Kopf- und
Rttekenleiden heilt schnell.dauorrid
und diskrot nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

"Ht

IV Has Bamnwolltiich- und
Lelnenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Vs - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-I*reisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem .Special-Ge¬
schäft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

"IK
8î9M.*"r liuriiaus Jpassugg CBurIf Offen vom 15. Mai bis IS. Oktober.

Pensionspreis inkl. Zimmer und Bedienung von 7 Fr. an. — Re- _duzierte Preise im Mai, Juni, September und Oktober. Jk
'jr Die Natronquelleii (Ulricus und Teophil) werden mit bewährtem ^Fdl Erfolge angewendet hei Magen- und Darmkatarrh, Sodbrennen, Leber-, H3k Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Zuckerharnruhr, sowie 3k

bei katarrhalischen Affektionen der Atmungsorgane ; der Eisensäner- ^F
ling Belvedra) bei Störung der Ernährung und Blutbildung (Blutarmut
und Bleichsucht) und allgemeinen Schwächezuständen. 3t

^F Waldige Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle ^FB und Restauration in der wildromantischen Rabiusaschlucht. [341 IM3k — Kurgemässe Kiitdic. — jkKohlensäure Bäder (neuest. System), Stahl- und Soolbäder. IF
Post- und Telegraphenbureau und Telephon im Hause. Hfll

Prospekte und^nähere Auskunft durch
Kurarzt : Dr. Scarpatetti. Die Direktion : A. Brenn.'ranv Ji»» x/f i «Ji/Wf ji/U'i «(/(/(<• x/ASU crvi/iurt /« » JJJ t/ftm wv

Hausmanns

Leberthran-
Emulsion.

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber: J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. Damen-Jaqaette Costume yon 30 Fr. an.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung-' werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

lpucà'Hv, rnakle Acàrkckerà, àeutsâ u«à
^'a»î?ô'û?-ttVt /ìnà «ekbsfcknàiAe
Kck/e an />e?»àr?n /vurort. Mntrpf per
1. â»«> 0//1rfe>î «ab (tbî^re à 17Z an
à 7lb?peàà'aa à>s Rkatte». /41b

nimmt in «sinPrivatbaus (in Ze-
suinter, rubiger Rage, mit scbat-
tigem Karten unà iàMisebsr,
watàreiebsr ltmxebung) Nerven-
Isiàsnàs unà Lkroniscb - Kranke
in bsscbränkter 2labi ank. /tlkobol-
unà klorpkium-Kntiiebungskuren.
(bàters naeb bswâkrter 5tstkoàe
okns (Zuatsn.) (2sgK37>

(Werten unter kbilkre /ug K 37
an Rnàott ltlosse, Kern. >114

WMîi'IìlWN

N

100 Ltüek kein sortierte nur A Kr.

y K iliustr. buinorlstisvks 1 Z?«

Karten, nrkiàsie 1 ri,
kratnlations » Karten, sor»
tlvrte seàëllv vlnmen-, Ite-
livk», Kolàsvbnltt.,
Lllreinvkarte» ver-
ssnàet ku

tilts täO Ltüek Zusammen nur
W»- S l'r. -WG

KsrtsrrvsrlsA 1279

^ I^ieâSi'liàusSi'

t-lssriârbsl<smm
Veàs. ?s.teot (Lossers) Hoâe» tggg

graue oàer
roteRaare seilt

biouà, braun
oder sebwark
karbsnà Völlig

unsebâàt
labrsiang

brauekbar.
Stüvk 4 Pr.

àureb I.
<A«rvvtAtiK5keit»T»»»v II. ^8

Vsinen-Iilililelttilin u. X!eìàslà
Ulster dereltvilllxst.

kkWà â lîíS

auk l>ork Ki1,i<?I>.
1irmzd«ài>> I8it>. Iîdre»i>ip>«m IM.

kMà-kiiisà
in

leinen iintì
in Al'VXiiei- lìU8U»tlI

unà (178

üsutisiwn in àrdiASN

ll
smpkisblt bestens

k. kr»tt-ìttîànl
iVpiiAvssv 48,1. Stvek
L?.

^urksus l'arndûdl-Laâ
»abnàtle» 75V Aeter
»alters à. S. 061 1^U^6l7I1. il. ».

<Z>Kx,stir«i« Striiiicz»»«!!« (ärsiliek attestiert),
/tngenebmster periensutentbalt, speciell kür Rekonvalescenten unà Krbolungs-
beàûrktigs. »ilàes (alpines) Klima, gssebûtà, iàyllisebe u. au^sickisreicks Rage.

^Va1«lV»rIr ii» »iiiiiiitt ll»!»! er Zkiìii«.
Komkortabsl singsriebtetss Raus. ksàeekts Veranàa. le le p lion, »assise

Pensionspreise. — Reksrsuken unà Prospekts àurcb (288
(7là 1630 g) O. V«itleiWî»I«l»îs, Rssàer.

i8K4«o», .' 4. M«» b»« 4. 0/ckoSe»>.

^o///?cîk/c/S7?

lîàiMsr ««n«! «NMo»»«vâer /ku, «îr/s»ìt/»«kk.

///7/Z L?S//7S/î/
Na« panse ./ab n peb^net - blSken« enîp/o/îkenes, AU/ pe^âiàe« 7/aa«/ prà'eà'pe

a«/" àen pràie» 7'ei'k àes Rockeneee«, seine Lln/bssunAen unà unài'epenàen
t?e/anàe. No?^a/kon ab Sberneck unà //^iàen / bezuen/e N«nbînàu»A. /4S1

- k'srlskoris^t ei» » <?,, ,Z />. rein. -—

(2266

cvecivs >

v/itiic o?rk< »ie?

l'kslitizeliêi' tpzà tl»> Horsà-
^V»»vIiK»»r, s«tt àlirvi» !>«?

Hvààrt, îìr»tlivk vinpt«î»Ivii.
pnSis S k^n. unci l2 k^n.

5UN 1*ÛOllîSN 6 „^s s s N s r -L g, u III s. Q N
«v. «i»».».»:?». (W

Llonssn.
enxtiseke unà xswobnlicbe

^0Nk6lZt.Ì0NS
Pelerinen unà àaczuets

Kleillsi'8toife
Zan2 neue »ustsrkollsktion, versenàet

Lberaltkin ^ur tiusvabt (216

K»i»»»

il
vàiliellIivilfMîW, î. VuIIiàii

Xt. 8t.kà "WzT'I

G-

Wer einen Lommeraukentbalt in slârkenàsr kukt eines ktoebtkalss ^u macben
xeàsnkt, àem kann in )eàer Le^isbunZ àas

M«tSt ^ < I
—-»ê Odsr'-LriN^âiii —

bestens empkoblen vsràsn. à àer Kreu^unZ àsr Ltrasss von Lamaàen, ?on-
trssina unà Lt. IVlorit? xslsxen, bistet es àen Vorteil bequemer VerbinàunZsn
obns àie blacbteils, vvelcke àureb àen Zsräusebvoltsn Vsrksbr xrosser louristen-
esntren bsàinxt sinà. »ässixs preise bei allem Lomkort. 1321

XsrVSiileiâvri
Onanis,

Pollutionen, »»ut- unâ
un ì

IiiivIìei>Z^jl<?vi»dolit3odnv1l,6auorn(ì
unâ diskret nsok dvvvätu-tvr Nettiodo.
«rolsrkiii'« gratis Lz-gj. ^iZ(

llll^nslzlt »MWàlI, llsillsn.

WM" I»»« It»,N- »„NI ,»« ,r»vq».
r>i»v„,Ia («l»r„s>. Iwkvrt sn I^rivate
Vü-stilekvsisv, Zg—Zô kletcr kuttouâ,
I»rt»>» <tn»INiite>, üu klingst«,,
» nirriis l rels«,,. àlan vvrlsnsv ver-
trsuonsvoll von ciivsom Si,>««»»>.««.
«i liNtt die SI,,«ter, voloNv franko /.o
Divnstin. (2S10

ì ^^''«.»»rliaus t-'sssugg
o>1< », > <»,», »-». ll>»S4 t"> < >I»t

Pensionspreis inkl. dimmer unà Lsàienunx von 7 ter. an. — 6e ^àurierte preise im ilisi, tuni, September unà Oktober.

ì) pis?ii»tr«»l»q»ivUvil (tllrieus unà Dsopdil) rveràen mit dsvväkrtem
»> Krkolxs anzewenàet bei klagen- unà Osrmkstarrb, Soàbrennen, beber-, >>

liieren- unà Masenieiàen, Kalienstein, pettsuebt, ?uvkerbsrnrukr, sowie
bei kstsrrbsiisoben /ittektionen àer tttmunZsorzane; àer IZ»«vi»«i»i»vr- W,
iinK ôslveàra) bei Störung àer Krnäkrung unà kiutbiiàung (Llutarmut DW
unà Llsiebsuebt) unà allgemeinen Sobwâeberustsnàen. âM? tValàigs Lpaüiergängs in àsr üäbs àes Kurbauses. bleus prinkkalle

»> unà Restauration in àsr wilàromantiscbsn Rabiusasebluckt. (311 WU
?IK ^ à, —

XokIsnsâul'S Lêidsp (llsuá 8Msw), LtskI- uncl Loolbâclsk'. W
?««t- niRîî V«I«xr»i»lUviikiirv»n ui»â Vvlvz»!»«!» in» M>

ì
Prospekts undin'âdvre ^.uskunkt durok

Kau8wann8

I.ebei'tlu'sn-
Linulsioiz.

»amen-, tterpen-, Knaben-

Illdà l 4. Mrr K 4. Ivràn.
IVlstsrwvlsvI Il1s88anfsrtigung. ^2689

k«rt. Dmsii-iItqMs Làm« n» Zk kk. ».

àer „Sebwàsr Krauen-^eitunz ' vvsràsn
auk Verlangen gerne (sàermann gratis
unà kranko ^ugesanàt.



SdjhJEijßr Sraußit-JeHung — Blätter für înett (tattaliiliEit Kreta

Walzenhausen Luftkurort, 682 M. ü M.

Kt. Appenzell, Schweiz,

Station Rheineck bei Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensi e, Rheinthal und -lie Alpen. — Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmt n Aussichtspunkte mit Restaurationen:

W Meldegg', Gebliardshöhe, Fromsenrüti, Rosenberg. 'VI
Stärkendes und mildts Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die einen

ruhigen,
_
angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20maige DrahtseilbahnVerbindung mit Rheineck

(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Ausku.ift gebende Hotels sind folgende: (Za G 638)

Pensionspreis inklusive Zimmers
Rheinbarg
Hirschen
Mi yer
Bahnhof

404'

Fr. 6-372
„ 5-6

5-6
„ 4-5

Löwen Dorf
Falken 1

Sonne I
Linde (nächst der Meldegg)

S70 II. ii. Heer

Fr. 3 72 -472
472 an
3'/2-472
372 - 472

Rosenberg
Frohe Aussicht
Sonnenberg
Löwen Platz

Prospekte gratis erhältlich durch den Verkehrsverein Walzenhausen.

Fr. 372—4

„ 372 472

„ 372-472
„ 372 -472

Pension Sturzenegger-Brunner
s,-« m. H. m. Steingacht-Reute bei Heiden 820 M. ii. M.

Bestempfohlene Erholungsstation in Privatfamilie. Herrl.che Lu t, prächtige
Aussichtspunkte,

zügliche Verpflegung,
und franko.

Nahe, grosse Waldungen, schöne Spaziergänge.
VorPensionspreis Fr. 3. 50 bis 4 Fr. — Prospekt gratis

(H 1609 G' 4U7

nenm
1105 Meter
iih-v Meer.

1105 Meter
fiber Meer.Lenk, Kf, Bern

Hotel und Pension zur „Krone"
In nächster Nähe der Kuranstalt. Benutzung der berühmten, stärksten Schwefel-

ttnd E/sinquellen und der Bäder. Freundl, gross1', sonnige Zimmer mit Balkonen.
Pracht rolle Aussicht. Frische Kuh- und Ziegenmilch und Molken. Spiel- und
Promenadenplatz mit Schatten und Wald in der Nähe. Preis Fr. 4—6 je nach
Ansprüchen. Berücksichtigung für Familien und Pensionat. Massige Touristenpreise.

Bahn bis Erlenbach, dort auf Wunsch Abholen. Telephon. Elektrisches
Läutwerk und Licht. [31H

Bestens empfohlen. Frau Zürcher-Bühler.

Geqrünetet
1830 * Wasserheilanstalt * 640 Meter

II. M.

tAlbisbrunn
Ausgezeichnet durch grosse Ruhe in subalpiner Höhenlage; fürNeivöse,

R konvalescenten, Ruhebedüritige. Eisenbahnstation Sihlbrugg Zürich). Mai-
Okt. Telephon. Telegraph. Postund eigene Wagen Prachtvolle Aussicht ins
nahe Hochgebirge, grosser Park u. Wald. Moderne Einricht. für Wasserkur,
Beweg.-Therapie, Gymnasiik, Massage, Terrainkur. Diätet. Küche. Prospekte.

^jHofhch empfohlen^ Med. pr. E. Paravicini, Arzt und Besitzer.

Zur BeaclWiug.
Den guten Anklang, den

unsere mit Olivenöl hergestellte
Brillantsei'e gefunden hat, und
um vielfachen Wünschen von
Kunden entgegenzukommen,
stellen wir aus di 'ser so guten

und vorteilha'ten Seife nun auch ein Seifenpulver her. Dieses Bnllant-Seifen-
pulver enthält noch Salmiak und Terpentin, wodurch die Waschkraft desselben
bedeutend erhöht und eine vorteilhafte Einwirkung und Ersparnis beim Waschen
erzielt wird. Die Anwendung dieses Seifenpulvers ist eine ausserordentlich
einfache und genügt tin kleiner Zusatz zum Wasser; die Wäsche wird dann beim
Waschen mit Brillantseife blendend weiss und erhält einen angenehmen Geruch
Brillan'seife und Seifenpulver sind in allen besseien Spezereihandlungen zu
babtn
351] (H 2300 Q) Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie., Basel.

Dr. Schmidt-Acherts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Solimidt-Achert, Edenkobeu (Pfalz). [191

Augenentzündung, Magenkatarrh.!
2345] Ich kann Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihre briefl. Behandlung von Augen-
entznndung, Röte der Augen, Magenkatarrh, Magenweh, Mattigkeit und
Sehwindel vollkommen befreit worden bin. Meine Augen sind jetzt ganz klar
und morgens nicht mehr verklebt. Ich danke ihnen tausendmal für Ihre Hülfe ;

wenn mir wieder etwas fehlt oder jemand aus unserer Familie krank wird, weide
ich mich sofort an Sie wenden. Rüttenen bei Solothurn, 31 Dez. 1897. Frau
Thurnherr-Widmer. (V Die Echtheit der Unterschrift der Frau Thurnherr
test. Solothurn D. u s. Oberamt Solothurn und Läbern. Der Oberamtmann :

J. Rudoli. Adresse: ,,Privatpoliklinik, Kirchstrassc 405, dlariis"'

Alkoholfreie Weine, Bern
M/eil «-

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In
Spezereihandlungen n. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte a. Preisconrants gratis o. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

hü PHÖNIX
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringst- r Petrolverbrauch.

Kein Docht Kein Russ Kein Geruch
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
3311 Jfiederurnen (Glarus).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Iläfligcr
20] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachuahm

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfail-Seitsn

(ca. 60 -70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). |5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

j

>rsand<S
T^CHAFFHAUSEN

Müller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen
reinwollen, p Meter Fr. 3.70, 4.30, 5. 60,

6.20 bis 15.-
balbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2.20, 2.60,

3 20, 4.50, 4.70
Dainenhoiifelitlonsstnflfc v. Fr. 2.40m.

Stets das Neueste der Saison.
Master franko. — 'lausende von Anerkennungen.

3 e it 0 n t a Sc® Beatuse f)lemit, baä ich biircfi
ble ÇeltmetOobt beä ®errn S. 3. g. S3 o p p tu £> e I b e,
(»oiftein, bon meinem Wäpenlet&Ett »oUftänbig gc=
Ijelit morben bin. äJlaginfranle Wollen nut Scr=
trauen faffen nnb fief) fcfirlftlidj an ®errn SCopp

Wenben; berfelBe ift gerne bereit, jebem, auch htm
ajttnberbemlttetten, au helfen, anfragen Weibe id)
gerne beantworten. [2780

Jtafpar ©liter, gabrtlarbelter, SBettingen SH„
Sît. älargau.

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- & Blnmendünger

(Reine Manzen-Nährsalze. 1 Gr. anf 1 Ltr. Wasser

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.8t). - 5 Kilo 6 Fr.

General-Agentur fttrdieWestschwoiz,
einschliesslich die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: [223

Müller & Cie. in Zofingen.
General-Agentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin, bei:

A. Rebmann in Winterthur.

Kohlensaure Soolbäd» r,

Prospektes gratis Hotßl KPOil© 3111 Rhßjn.

sr-eciell indiciert bei Herzleiden, Rheumatismus, I

V rnneu krankliei te n, BIutarmlitu-îferven leiden.
J. P. Dietschy.

Den Müttep Irnnn riinVit (rann er nmnfnlilûn WOPilpn ihrp

Antisept. Mundwasser „isepedon"
sp füllen und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und Halsübel.
Zu beziehen in den Apottiehen.

r Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Engel-Apotheke Schobinger, St. Gallen, Speisergasse 5.

I>r. Theinhardlrs

erzielt bei regelmässiger Verwendung und richtiger Zubereitung
vorzügliche Ernährungsresultate.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt
durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg).

Preis Fr. 2. 70 und 3. 50. (By 3000;

tor.ilFleisch-Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apothek-n zu haben. [78

Ausslell ng vom ,,Blauen Kreuz" Wien, 1899: Klirendip om und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Verein>.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Iiut'àirort, K82 N. ü IS.

lit. ^ppeiM», 8«Iiweiî.

Station Lbeineek bei Lorsebavb.
klerriiebs Lags, prachtvolle ltussicbt auf Lodens, s, Lbeinlkal und /iv àlpstl. — Lebons Lpazisrgängs w den

auszedeiinten kicblsn- und'lannsnwàldera. Oanz in der Häko dis berühmt n àssichtspnnkts mit klestauratonsn:
W^° >ik<>t4>4»I>î>»>4^I,<>Ii<. I'r< > >>>^<>> >:> > i. l ^?WF

Llärkendes und mild, s Blima, sehr empfehlenswert kür Krholnngsbedurlttgs, sowie auck kür Ossunds, die einen
ruhigen, angenehmen, ländlichen ltufenibait suiben. käglich 2vi»a ige Drablseilbahnverhiiidting mit Bbeineek
sroiiiantisvb« Bahrt). Bmpkshienswerts und näkere i1usku.>kt gebende Hotels sind folgende: (^a O 638)Iieililir^iv ,' ^irrrrrr«r-
Bhklnbnrg
Dirsobon
R> xer
Dali »kok

464-

kr. 6-8-/,
-, S-6

ö - 6

4-5

Böwen Dork
Balken 1

Loans j
Binde (»îà àr

ülk A. ». lleer

Br. 3-/z -4-/,
4-/2 an
3-/2-4-/2
3-/2 - 4-/2

lìoseuberg
Brode àssiclit
Lonnenberg
1.6 «eu ?Iâ

Brospskts Ars.tis srhàltliob âurczh âsn Vsrkslirsvsrsiu V7s,wsnhs.44ssi4.

Br. 3-/2—4

„ 3-/2 4-/2
3V--4V-

„ 3-/2-4-/2

pension Sturxenegger Srnnner
8.'»».... R. 8tàMdt-keà bei keià n.m.

Lsslcmpfohlsiie Brbolungsslalton in Brivatkamilis. klerrlei.e Bu t. präcli-
lige llussictdspuukle.
zügliebs Verpllvguug.
uini franko.

Babe, grosse VVaiduugsu, scliöns Lpazîsrgâuge. Vor-
Pensionspreis Br. 3. 56 bis 4 Br. — Prospekt gratis

(»1669(4. 467

/ /D > .Itete?'
Û5-»' 9kee,'.

///?//
/-i »â'<4î.^rr TVMe der /if»,u»>k,ifk. öe»ukL,»»A der derMmke», «kdt'àke» 8e^ie,/e/-

»?td ^/s,nz»ef/e» u»d der Ddder. B-re»»d/, yro»Z-, «o'MîH-e ^/»lmer m/k Luki'o»«»
Brue/tkto/ke ^tuKx/c/ik. B>àHe à/t- »»d ^/eAe«m»7c/l ttnd ll/cd/ce». 8p/e/- «»d
B,a)»ie»»den4tfa/s ?n/k 8-c/in/ke» »»d il'.i/d ?» l/. ,' TVâs. f-/'e/e 4—6 raeá
^».«/»a7<dte». Derâcl-s/â/A»»,/ /«'r k-»,«///,-» »»d 2Be»«/o»ak. ,4fd»s/,/e Vot/mÄe»-
^re/ee. //»/>» 5?» ^/,denia,d», cfort a»/° wi«»»â 2tb/îofr». Tk/^fion.

»»ck 7i<c/îê. /Z?«
KrÄe»« «-»»x/'ofifr». ?>«<«

<î-e</r,7n,feê
/6SV 0 UAZZerksilAnsìÂlì » 6^0

^usxe^eicbnt t âuroii grosse iîuke in subaipiner »ökenInZs; kür üle.vose,
k! konvsieseenten, kutisbeciüritlgs. Lîsenbsbnststion Siblbrugg Züric!>>. üln>-
Oki. Tslepiion. ?olexrnpk. ?ostun3 eigens Wagen ?racbtvoj)e itussiclit in»
nalie »oekgebirgö, grosser ?ark n. Walb. »oàerns kinrickt. fur Wasserkur,
öe>veg.-?kerapie, O^mnnsnk, Massage, Isrrainknr. Oiätet. üüetie. Prospekte.

^»âeb empfoi6ei^^ pf. k). ?âI-âVÌOÌrrÌ, àt M kWà.

?IIl »MlllU.
Den guten àklang, àvn

unsere mit Olivenö! iisrgsstsüte
öriiiantselis gefunden l>ai, uu4
um vieifaelien Wünseiien von
Kunäen entgngsn^ukommvn,
steilen wir aus 3i 'ssr so guten

unà vorteilka'ten Leite nun auok sin Leitenpulver ker. Dieses Driliani-Leisen-
puivsr entkält noeb Lalmiak unà Isrpentin, woàurcb àis Wasekkratt àesselbsn
beclsutenä srköbt unit sine vorteilhafte Einwirkung unà Ersparnis beim Waschen
erhielt wirà. Die àvvenàung àisses Leikenpulvers ist eins ausssroràentlieh ein-
tache unà genügt «in kleiner ^usà ^um Wasser; àis Wäsche wirà dann heim
Waschen mit örillantssifs blenàeuà weis» unà erhält einen angenehmen tleruch
örillan'seike unà Lsikenpulver sinà in allen besseisn Lps^ersikanàlungen ^u
hahrn
351) (» 23V0 Y) illlsinigs pabrikantsn: Leck à Lis., Laset.

Itr. >< Niii><ir .V« Ne» ts
Ile uv K k usîvnsukt (Ksstsmsnsxîi'skt)

3vit 27 <Iakrsn von srpr0bi?6g Nititvl
K SUOtitiusts n

auok 5411° Hr-^aeti3l'ns von vorüiUsl. koi tlu3tvn nnâ Hàeàeit.
dadvn in (Zon ^potkàou nnä Orosuorion (kî'l. 1 àà) un6 âiràt von

^ugenvnt?ünliung, IVlagenkatak'l'll.!
2345) Ich kann Iknsn mitteilen, àass ich durch Ihre briell. Lehandlung von .tuiren-
«nt^ündnng, Itöte der rliieen, ltluxenkiitarrb, lilagenweb, lisattigkelt und
Lvàivlnàel vollkommen befreit worden bin. Neins àgvn smà )et^t gan^ klar
und morgens nicht mehr verklebt. Ich danke lbnen tausendmal kür Ibre Hülfe;
wenn mir wieder etwas kehlt oder jemand aus unserer ltamilie krank wird, werde
ich mich sofort an Lie wenden. Lüttsnsn bei Lolotburn, 31 De?. 1897. krau
Iburnberr-Widmer. Die Lobtheit der Dntsrsekrikt der krau lkburnberr
test. Lolotburn D. u s. Oberamt Lol, tburn und Läbern. Der Obsramtmaun:
1. Ludolt. ""MU ildresssl birebstrasse 465,

^Ikotiolkreiv ^Vàv, Lern
«- »» »

Beiner, sterilisierter kranken», Vptel- und Lirnensakt. Das
gesundeste aller Oeträukv, nnsebät/dar kür Brande. In Lpe?erei-
Handlungen n. Batkeeballen erllliitlivk. kroîpekte v. kreisioimiits xrrrti« ». srzulio.

26?) Ke8ell8eliâ sllivllolffeivl- ìVeiii« kern in teilen.

ist der lt^<»l i <»I

kà, Kki^ Mâ k!à ^pMràî
geringst, r Letrolverbraueb.

Bein Doebt! Bein Luss! Bein Osruek!

VV -II t »; !' i !2s I'
3311 (01aru3).

?rs.iisQ- unà (7S2àisà-
kra.ràôitsn,

?LrioäsiiLtöriiQZ, àsdàr-

màrlsià
werden schnell und billig (such brist-
licb) obns Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

kr. nieâ. llâkizvr
26) klnnenda.

kür 6 kranken
versenden franko gegen klacbuakm

btto. ö Ho. il. Ioi>stts-jldtsII-8k!iLN

(ca. 66 —76 leickt beschädigte Ltücks der
feinsten kolletts-Leiksn). 5

liergmai», â L»., Wisdikon-^ürikb.

N««W«

I^!Ül!Lk'-^085MgNri.

Orösstes Lpevialbans der Lebwelii.

ktällko-Vkt8g.llà voll llkMllkileîàer-Aokfeii
i-einw»»«!». n Elster Vr. 3.70, 4.30, 5. 60,

6.20 bis IS.-
I»»Idw»IIv», l>. Nvter Vr. 2.—, 2.20, 2.60,

3 20, 4. SO, 4.70
I»a>«<,>It»,>lcN4ini>»st»4I<, v V, 2 40ar>

Stets das »eueste der Laison,
Ämter sr»»t«. — I»»zeiàe v»» 1»e,!ieii»»»ze».

Zeugnis! Ich bezeuge hlemlt, dak ich durch
dte Heilmethode des Herrn I. I. F. P o p p tu HeIde,
Holstein, von meinem Magenlciden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen weide ich

gerne beantworten. s2780
Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl„

Kt. Aargau.

lliOàVe!«
krol. MMs Kàll- â klMkllâiiozer

(keine kllitmei-NltrssIre. l Kr. »»l l ttr. lieber

la Llscbdoseu mit Lateutverschtuss
i Bil» ?r. 1.89. - 5 Bilo « lkr.

kZsr>scaI-4Kg;sr>iur kürdi<z4Vest»cI>w-ci?,,
sinsvblissstiob ciio üairtous àrgau, IZnsci,
vorn unct Sotutkurn, bei: s223

Müller S: Lie. in Solingen.
Lisnscal-ekASnbun tür div Ostsobwsi?,

sirisvbliosslivb die lvnntous: ^ux, Ou?vrn,
(Iri, Lvkwv?, Dutorwnidizu und Vesslu, belt

71. Bebruann irr Wintertkur.

kolilkiütttiii-« k.

Lrospektus gratis Hülö! kkllLL AIÜ Ullbisl.

s'.cciclt iudioiort tivi II«i>U<iU«>i lite.o>>o>l>»ii>>i».
» »«„Uc»i>!t»>clt< i> lt!ut»c>n»t i >ci vciili ielc».

IVlììîî«
S-Mà-- " """"

iàpt. Màsm,,àpà"
!Sz»iiIiIt i» und AiRiAvIiì ?u iassen ais Präservativ gsgeu

^ki»in8v1imei'^ Lvknupfen unil HakUbel.
Ke^RvlRVI» j» à» 7ìp«tl»vlì«ll.

k' kdsupì-DspOt kün St. Osllsn uraâ àppsra?sli i

«I,s«1.2»l>»tl,àe St<îl,»ì»I»>K.vi-, St. k!t»eit. 8i>eis«rA»«so s.

I>r. rt»eîi>lRî»r<Il7»
i i»».â«M»!»». MM

spxiolì do! peAsImâss'iASl' Vsi'wsiiclooA oocl k'ioliìîASr' ^udsi'eiîiuoK
von^ü^Iiolis ^cnâlil'ui'lASl'esìàais.

Vorrätig in üen ^xotdàen unü Droßuerien. 30113d âiràt
àreà

0r. kbeinkaràt's »äbrmittel-kiesellsebakt, Dannstatt Mdg).
k-cois k-r. 2. ?0 und 3. SO. (kf M»)

^leisvli-^xti'sot
liergsstellt gris destern oâssnkleisclt
eutkâlt msbr l^âbrkrakt, ist wohlschmeckender
und zudem billwor als die Disbigseben Bx-
trskis und in allen besseren Drogusn und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Vpotbek»n zu haben. (78

ltusslell ng vom ,,Lianen Brsuz" Wien. 1899; Bineitdip om und goldene
Aedailte. 7tus»te;lluug kür Krankenpflege, Frankfurt a. N., Närz 1966 ; einzige
und höchste Auszeichnung kür Blsiseh-Bxirakt, grosse silderne Nedaille des
ürztlleben Verein».



SdjUteijcr Jriiuen-Hcifung — Bläffet fur ben Ijättsüriji'n Elrei»

Damenkleiderstoffe
farbig und schwarz. Grösste Sortimente. Nur gute Qualitäten.

Wegen vopgepüektep Saison za ganz billigen Preisen.

352] Man verlange Muster franko zur Einsicht.

Max Wirth, Zürich, Limmatquai 82.
•• Erstes Specialgeschäft für Daraenkleidorstofïo, Leinon- und Bamnw'oll-Stoffe.

Milch.meh.1 „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bestu-
Ersatz der Muttermilch Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Ki der und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorraj
enden Aerzten und Leb. nsmitlelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. lDjiiliriger Erfolg:.

Schweiz. Kit dermehl-Fabrik
(n494 Y i Uüthi, Zingg & Cie., Bern. [26t

Ueberau erhältlich in Apotheken, Oroguerien und Sp8zsrei-HandiuiqunGA1ACTI NA

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINR RÂPER-CACAO
Alaike weisses

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmhch. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsm ttel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

54 Ta-sen) à Fr. 1.30
do. à Fr. 1.20

NllP ppht1 ro^en Cartons 27 Würfel
HUI Chili i oder in roten Paqueten Pulverform

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schwrizt r. Huf rcacao - Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasen und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörnng
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flec'.ten, Beisseu, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesiclitsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Barlflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichlshaare, Warzen, Spröiigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. ••••••;>«
2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Glarus (Schweiz).

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätzo zum Matt- und IrlanzbÜKOlii.
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marko ersichtlich.
Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/I>.

/il? G f

Weiss und crème

Vortiangstoffa Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur. HERISAU.

Muster franko; etwelelie Angaben
der lireiten erwünscht.

Bad- und Luftkurort
.S,:" Alvaneu Graubünden 1

(Schweiz)

an der interessanten Altoula-Itovite zum Engadiu.
Saison vom 15. Juni bis 15. September — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.
Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel. Rekonvales-
centen und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auc h als Vor- und
Aachstation ium Fngadin. Neue Trink- und Spielhalle Anwendung

finden: Luft und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Douchen, Dampfbäder,

Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren. Komplette Pension
von 672 Fr. an. Begünstigung für Familien. Ausgezeichnetes Exkursionsgebiet

Näheres und Prospekte franko und gratis. p!16
Kurarzt: Dr.P, Soliuöller. Besitzer: II. Riilzot

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfljss schädl eher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Duu.l der
Aborte schützt am bisten (578)

«» IV RS

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Daue nd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden la it Pro-pekt

gewählleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Venlilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.
342] J. A. John, Erfurt. A 4.

I 'm
Hwenmi/c/i - Seife

ist VO
tröffe

[362

'komm

sprossen &e°oa Sommer. rS

Sr.^Htm*.
« die

Zwei Bergmann

NB. Original-Fläschchen werden mit Magfgl -Würzo billig nachgefüllt.

') Nicht zu verwechseln mit Suppenwürze, welche
vielfach infolge unrichtiger Reklame-Behauptungen im l'nbli-
kum Hingang gefunden haben.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haftungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angäben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Kezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. '40 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell. aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

1167

PATE EPILATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHiUt. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriffer Erfolff. (Für das Kinn,'20 fr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1,R, d.-ü.«Rousseau. Paris.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

IZsiiiSiàleiâSi'sìot't'S
tsuloig urrcZ sczkwsu^. QeSssts SOUtirnsnts. ttcru guis QusIüKtsn>.

^ v/sgöv vokgskiiàtsp 5âison M gsli7 billigsn Ppklssl). -è-
352) Nan verlange Akn^tvc tcni»ic<» -ur Kinsiebt.

V/irtti. ^üriek, l^immsichii-zi 62.
GG Hrstss gxsvialgesoNäkt Mr Dann'nkiviilerstoNP, Inunuii- nnil M»n„nvuU-M»M>, KK

Mileàslil „SL.I.L.cZI'I^L."
Iiiiit»>itir»tt«ii Irirlit vrirlîliil ieli und

vvi» I»«vl»stki,c Ziîìl,»!>it«tkixvl,»!t. Dostrr
Krsà der Nnttermilcb Aerxllieb empb'KIenes I^ab-
rungsmittsl kür Kl der und Nagenleidsi.de jeden
Alters. Ansgö^siebuete Zeugiiisse von bervorrNjen-
den Asrxtsn u»à Deb. nsmittelebemiksrn.
VttHücirNiliiiizxcii: S Kkrendiploms, 12 grands
prix, 21 goldene Nsdaillen. 19jiil>rix,r Kikolx.

8ekv/6i?. Xii äsi^mstil-^Ädri^
III jgj kl liitlii, ^iirzr<r âi Oiv., Itv»». (264

llederzll erliâlillcli in lljutlieluin, lkWens» iinil 8p»:srsiüzi>1!ui!i»liS/ktAcil bl/k

Das Kk8te, «ss es gibt
ist siirs kkasss

KLINK llàkLKHàM
Oll»I tic; >v«j^!SîSî»- ^/'c;i cl

ksdermann gleicli ?ulrägliek unà woldbeköinnil.eli. lausend-
kaeb bewährtes und sr^ìliob empkolilvnes klalirungsm ltel kür
Kinder, Dlularme und Nagenkranke. Lin berrliebes Laeao-
krükslüek. >129

54 la sen) à Kr. 1.39
do. à kl. 1.29

N,,n opìlî ' eoìen Dartons 27 VVürkel
Kill üiiui, gdsr in roten paqusten Pulverform

V«u liàr àeliiiliniliii'k vrrvillit!
Krsts sekwri^. r. Ilrk reacao - Kabrik Zfiiille» â Itericiittl <1, Hi»»».

Hauàr>etràìlsil6ii
^v«iv» Vit, rki« vsv»»itet>»tcii 1k îìllc »c»<lc» i»»>4»««>»> t ri»«ot» »»«I
Ari»,»«iiivi» n»it »»s«l»»«ii»el»e»i ÜI»tt«in, »I»n« Zîv» »»tsst«»»,»^
»»«!» vixx«»v», i»vw»»I»rt«» AIvtI»«»ie i»ili»zx»t jx«I»viit. »»«O«O»

kkroekens und nässend« Klee.tön, lleisseu, Ikaarauskall, Kopksekuppen, Kopk-
grind, lîviìt»«, <ikv^»vi»ts»»s»«<!Ì»iî»xv, Säuren, Knölcben, Sekuppen, Nik-
essor, Kesiebts- und kkassnröle, Dartkleekten, î^«»ni»vVGpr«Sî»«» und
1k >««Icei», Desicbtskaare, IVar^sn, Lpröligkeit der klaut, Krostbeulsn, Krampk-
ädern, Deseüwüre, übsrmässigs Lebweissbüdung, Kussscbweiss, Kropk- u>nk

Drüsenleiden werden dureb brietllvl»« ktebandlunx in kürzester Keil. radikal
beseitigt /«Illretvlie Oanksvlii eiken von ttelieiltvn Hexen vor. »»GO»»z«
2799) Nan wende sieb an O. Alìielc, prakì. Ar^t, in <lrit»r«« iLcbwei^l.

à! t)l1ei' miii xlviotl Zutsr VV'irkulis vvrvvsv6dli.i-, aueti odnv Vor-
trovkilsn 6vr ^'àsoìie. Iviolà I^ôsliodkoit. «rö3Lto

LrKivdiskoit, vortvildaktosd^Z. »odnvllstvg on<^ cjvr >Vìi3etko LiotrN^IiellSìos Htärkvioiitvl.
Vorrätig in pàvtsn 2>n 20 in alion Xoionîiìl^vKron-^ Droxuon- u. 8eikonKO»oti'âon.
i)in Vorkauksstsllen 3in6 6nroti Plakat« mit odi^er I'^rsmilion-IVlarkv orZioiitiioil.

H«ii»c'1elc (kabrilisnt von iVIsoks lloppel-Stsrlce), l41n» n/I>.

/ü»li ^

^Vv!»8 »»<> ccin«
VorkLngLîvNs LlsmiNK

vi^vnvs nixl e«Kl. il,
iivkort diIIiK3t 6^3

R.iâSàux-Vsi'soiiâ'-txESOKâkt
1. k. nek, r lià llkNI8/w.

<I< lîrvtt«»» I»t.

IZscl- u ncl I^uàuooi'l
-?«^.1VS.QSU iimWài

(3ellvvei/)

an der intersssauton ^.Hk»vclk»»lî<>,>ct? xum kinxadin.
Saison vom IS. duni bis 15. September - ^.ltl»vw»,I»i'tv, reicbe

Scbwskechuolien Alpine l.age, xescbàt durcb susgedeknte kivtitenwslder.
Sebattige Anlagen und bequeme Vksldwege, bark beim Hotel, kîekonvsles-
venten und klervenleidenden sebr empkoklen, i>amentbcb aru b ais V«r- und
?s».«IisàtK«i» rum Dnx»«Iii». lriiik- und Spisibslle Anwen-
dunz finden l b.ukt und lrmbkuren, warme Scbìì ekekbâder, Onueiien, Dampfbäder,

Inkalationon, NsssaZe und Kaltwasserkuren Kompkelte pension
von k'/ü Kr. an. DeZünskiZunz kür Kamikisn. Ausxs^eiobnetes Kxkursions-
zebist i^äbrres und Prospekts kranko und gratis. p116

Kurar?t i Dv. ^<zI,»»c>tK«z»-. Lssitxsr: II Hcclsi^,

Lin Wort 3.D à iis,uskps.U6ii.
Degen Dkenraucb im Zimmer, Küebe und Ikaus, gegen kiückkluss scbädl eiikr

Koklenxase in die IVokn- und Seblalimmsr, gegen deii belästigenden Duu>t der
Aborte sebüt^t am b.sten (573)

.» «» »» «A

8Lt>m'àin linll Vkliiilsià-àà
Daus nd gute tVirkung und xsbchäkrigo Daktbarkeit werden la it pro-pekt

gswäk,leistet. In wenigen daliren medr als 67,999 Ltüek verkauft.
Krkäktlicb in allen Drössen, kür jeden Lekornstsin und jedes Ventilakionsrokr

passend, bei den meisten knssnkändlsrn, Klempner- und Dackdeckermsistern,
Installalsursn und beim Kadr,kanten.
342j civim, Làrt. ^ 4

I »I,

l-ànmi/e/i - Zeile

ist vo
troSe

1362

'komm

«prassen Lommex.

?«,s ,.z,.,
S°d!û-àà. °-»»» »»s à

Lergmànu

US. Driginal-kläsebeben werden mit billig nacbgsküllt.

*) l> i< I»t «ic v« i vv« t lii-«t lii mit ^iiipzx iivviiiirt »vvleliv viel
tîicli î,»r«ÌAe uiceielitiKec Iîelil»nik ItvIii»«ptni»Kvi» im l'iilili
llciii» Iliiit>î»i»>r Avknntiei» Im!»«».

li ke eàe àrriktk« r «cvci »ncê
</,«k mit /«/»»»iieiie»! Mttico»tt»ttett
V»,» IStiv p>. bei s/,tie»» »«ttri </e«üz/ettrie»' Lettitb-
» »«z/ ttttSZ/»/ro»tt»tte,i»>«»»»»«</, Zeis/i Aieris»'e»',
ve/'ttttti« l^oeske/te» i»t rie»' i/ittes/rtttisebe»» //rrrrs-
bttiittttt/eeeà/e, »»«/ t»>?ri»ri /«/»»»eirrtts/ </e.s«»tt»ttsiie»'
^dttx/abett ttttri /»»rr/rii.seb ri»»»'ebs/e/ii/t/'/e»' /irrtts-
/»rtiittttMebttrir/ei« i?» ii»»'e»' be/eii» ».»» »rie»' ^t,r^rr»/ett
e» e<!/tie»»e»tett <8le/»»'i/i.' Die iîÂe/ce rive 1/iiie/>>i«t,t»ie.s.
»l nie»/»rnr/, biiiis/ rrrrri f/tti s»r iebett. A/ii ei«s»»» »rie»'-
»eriâettiiirbs»» ^»ei.seseiiei tteb.ei s»°i»»'r»/»iett /iesie^»i«»».
Drr.i .se/»»»»»»»/r »/«/»»rttrivtts iZ»»r7»iei»i, rie.s.se»» D» eie
»» ,,,' D» I. 2D bei» rtx/t, »>s» riie»»i itt rr/ie»», lKttrrtiii«»»,
.iz»erieii abe»» ?»» eoiâett tttii ber'rrtt»errebsettrie»»
7>',i»io»»» riie »»reii.e.sie 1e,'i»» eii»tttx/. â irr»»»»» ttttri
»ei,ri î-iei t?»rie« sii/ie»». à besce/re»» ri»»»»»!/» riie
iÄ7/»eriiii<»»t rie»» ,,.S'â»eoise»' ?»'««rett-^eiiîttt</^ »»»

.«. t?«iiett. /S276

!I67

pair S»iia7o«r vussm
zei-stört äie tt.iare auk cjem l^esick^ 6er vameu, odue irxeuâ welctie tlackteile lur
6iett!Ul. V/jtkssmIceit garantiert: 50 il/67' lk'üräas Kiuv/Lvkr.;
i/2 vuetisp.ssieziell kür Lcknuridart. tvkr. k«° gegen Posì-àlall6at).l''ûr äie^rme,
gedrauctie man 6en ?lì.IV()K^(20'). VU58LK,1,K.
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